5 


Doulſcho Nundſchau 


B e 


— 7 zone bee 


ilialen monatl. 3.50 we uſtellgeld 3.80 21. 

zu, 5 sierteiläheie 
Einze 

a öherer Gewalt GBetriebsſiörung ꝛc.) 


ugspreiles. — Jernruf Nr. 3594 und 359 


Nr. 51 
Die Frage der Ausleſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Mit der am 1. März im Warſchauer Rathausſaale vom 
Stadtpräſidenten Starzyüſkt vorgenommenen feierlichen 
Verleſung des Gründungsaktes des Lagers der 
Nationalen Vereinigung iſt die Phaſe der Dis⸗ 
kuſſion über die dem neuen Lager zugrunde liegende 
Ideologie abgeſchloſſen worden. Die Diskuſſion hat er⸗ 
wieſen, daß die Stimmen, welche die Meinung des konſerva⸗ 
tiven und gemäßigten Teils des national empfindenden 
Polentums zum Ausdruck brachten, vorbehaltlos oder bei⸗ 
nahe vorbehaltlos die Grundſätze dieſer Ideologie billigen. 
Von dieſem zuſtimmenden Chor haben ſich allerdings die 
publiziſtiſchen Vertreter derjenigen Kreiſe der 
Offentlichkeit kraß abgehoben, die ſich im Bann 
extremer, ſei es nationaliſtiſcher, ſei es ſozialer Richtungen 
befinden oder auf die Programme von feitgefügten Parteien 
eingeſchworen ſind. 

Die am 1. März abgehaltene konſtituierende Verſamm⸗ 
lung von über 400 eingeladenen Sozialpolitikern und Orga⸗ 
niſatoren ſtädtiſcher Berufe, an die Oberſt Koc ſeine An⸗ 
ſprache hielt, leitet die Phaſe der Organiſation 

es neuen Lagers ein. Dem von Oberſt Koe, hinter 
dem . die Autorität des Marſchalls Smigiy- Ry d z ſteht, 
ergangenen Appell antwortete eine Flut von Anmeldungen 
zumeiſt von Organiſationen und zwar — wie uns ſcheint — 
von durchwegs ſolchen Organiſationen, die ſich ſeinerzeit auch 
dem Unparteilichen Block des Oberſten Stawek zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatten. Mit ſolchen Beitrittserklärungen 
allein — iſt dem „Lager der Nationalen Vereinigung“, 
nach dem Wunſche des Gründers, nicht gedient. Um über 
dieſe Organiſationen oder die meiſten von ihnen verfügen 
zu können, bedurfte es nicht der Gründung des neuen La⸗ 
gers und einer erheblichen Umwertung einer Anzahl alter 
Sanierungsvertreter, wie ſie in der Koc⸗Deklaration zum 
0 gefommen, iſt. Das neue 2 braucht 2 
5 — 1 
ſamer ſchaften Ina e e will, 
dringend neue Elemente aus allen egionen der 
nationalgeſinnten und ſozial gemäßigten Volksgemein⸗ 
ſchaftsmaſſe. Damit tritt das Problem der aufe des 
Menſchenmaterials für das Lager der Nationalen Vereini⸗ 
gung in den Vordergrund. Weder Oberſt Koc noch eine von 
den ihm naheſtehenden Perſonen hat ſich bisher näher über 
den Modus des neee ns geäußert. Das iſt aber 
für die bisher oppoſitionellen Nationaliſten, an welche ſich 
das neue Lager doch hauptſächlich wendet, wie auch für die 
breiteſten Schichten, ein Punkt von grundſätzlicher Bedeu⸗ 
tung, und es iſt daher nicht verwunderlich, daß von den⸗ 
jenigen Preſſeorganen, welche die Ideologie des neuen La⸗ 
gers billigen, aber ſchwere Zweifel bezüglich der 
Berjpnen hegen, die dieſe Ideologie praktiſch ins Leben 
zu ſetzen haben werden, auf dieſen Punkt nachdrücklich hin⸗ 
gewieſen wird. 

Dieſe Preſſeorgane, die ſchon heute über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Komitees, dem die Organiſation des neuen Lagers 
ern. dem ſtädtiſchen Abſchnitt“ proviſoriſch über⸗ 

tragen worden ift, die Naſe zu rümpfen ſich beeilen, for⸗ 
8 beſtimmte Fragen an die Führung des neuen 

ee dahin lauten, wie man es anzuſtellen gedenke, um 
die liche Spreu vom geſunden politiſchen Korn zu ſcheiden 

das in das Lager der Nationalen Vereinigung hineingeholt 
werden ſon Einige diesbezügliche Fragen ſtellt heute der 
„Wieczör Warſzawfki⸗, dem es anzuſehen iſt, daß er keines⸗ 
wegs geſinnt it, ſich grundſätzlich gegen das neue Lager 
zu ſträuben as Blatt ſchreibt u. a. folgendes: 

„Oberſt Roc hatte ſich in feiner Erklärung an „rebliche 
Menſchen“ gewandt, und das war am Anfang der einzige 
Singerache nach welchem man ſchließen konnte, daß die 

Werbung für das neue Lager individuell vonſtatten 
gehen werde und daß bei dieſer Werbeaktion hohe moraliſche 
Kriterien zur Anwendung kommen werden.“ Die Wirklich⸗ 
keit — fährt das Blatt fort — entſpreche aber nicht dieſen 
Erwartungen. Gleich nach Verkündigung der Erklärung 
erfolgten kollektive Anmeldungen von ſozialen, 
beruflichen und wirtſchaftlichen Organiſationen. Das Blatt 
pflichtet der Meinung bei, daß dieſe Organiſationen vielleicht 
gar ihren ſtatutenmäßigen A zuwider handeln, wenn 
ſie eine politiſche Aktion vornehmen, es legt jedoch auf die 
moraliſch⸗politiſche Seite der Aufnahme in das Lager 
der Nationalen Vereinigung einen beſonderen Nachdruck und 
ſtellt an die Organiſatoren des Lagers eine Reihe von 
Fragen hinſichtlich der Art und Weiſe der Anwendung 
moraliſcher Kriterien bei der Aufnahme in das Lager. Da 
dieſe Fragen ſichtlich dem Empfinden der Allgemeinheit 
treffenden Ausdruck geben und ſicher nicht unbeantwortet 
bleiben werden, mögen ſie auszugsweiſe hier angeführt ſein. 
Der „Wieczör Warſzawfki“ fragt: „1. Iſt der Beitritt einer 
beſtimmten ſozialen Organiſation oder eines Berufs⸗ 
verbandes gleichbedentend mit der Anmeldung aller Mit- 
glieder dieſer Organiſation, bezw. dieſes Berufsverbandes 
zum neuen Lager? 

„ „Ohne Zweifel hat die rieſige Mehrheit der Organi- 
ſierten keinen Einfluß auf den Beſchluß der Ausſchüſſe oder 
Präſidien der ihren Beitritt anmeldenden Organiſationen 
gehabt. Somit befindet ſich gar mancher in der Lage, ohne 
oder gar wider ſeinen Willen zum neuen Lager 
eng worden zu fein. Hier iſt zu unterſtreichen, daß 
Koe in ſeiner im Warſchauer Rathauſe gehaltenen 
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Rede ſich ganz ausbrücklich an „die Menſchen guten 
. und warm fühlenden Herzens gewandt 
a 

2. Welche Pflichten werden den Mitgliedern der 
kollektiv angemeldeten Organiſationen obliegen? 

„Hier iſt zu bemerken, daß den ſozialen, wirtſchaftlichen 
und beruflichen Organiſationen Menſchen von verſchiedener 
politiſcher Einſtellung angehören und die ſich nur zwecks 
Erfüllung beſtimmter Aufgaben zuſammengeſchloſſen haben, 
wie: die Luftverteidigung, die Entwicklung der Seemacht, 
die Bekämpfung der Feuersgefahr, die Bildungsaktion und 


ſchließlich die Verteidigung der Berufsintereſſen.“ Das 
Blatt meint, daß die mechaniſche „Rekrutierung“ dieſer 
Menſchen ein Vorgehen darſtelle, welches mit den Inten⸗ 


tionen des Oberſten Koe nicht übereinſtimme, der die Schaf⸗ 
fung „einer Atmoſphäre der Verſöhnung“ für 
notwendig hält. 

„In welcher Weile wird das Kriterium der Redlichkeit, 
des guten Willens und des warmfühlenden Herzens den 
Perſonen gegenüber, die kollektiv zum neuen Lager an⸗ 
gemeldet JJCdCCVCGCCĩͤ ͤ bd in Anwendung kommen? 


Slallen Ich einde militariiett: -_ f e e wird vollſtändig militariſiert. 
Wirkſame Zuſammenarbeit mit Deutſchland. 
Aus Rom wird gemeldet: 


Im Faſziſtiſchen Großrat vom 1. März berichtete Muſſo⸗ 
lini über die militäriſche Vorbereitung der Nation. Der 
Großrat nahm folgende Tagesordnung an: 


„Der Faſziſtiſche Großrat betrachtet den Stand unſerer 
militäriſchen Ausbildung, nachdem er den ausführlichen 
Bericht des Duce gehört hat, als befriedigend. Er iſt jedoch 
der Anſicht, daß irgendwelche Möglichkeit einer Rüſtungs⸗ 
de endgültig auszuſchließen iſt, und beſchließt 
aher 
a) die Verwirklichung eines Planes für eine weitere 
»gnasimellene Vermehrung unſerer Wehrmacht, 
die Verlängerung der dem Generalkommiſſariat für die 
Fete len übertragenen Aufgaben auf fünf 
ahre 
c) die. vollſtändige Militariſierung ſämt⸗ 
licher aktiven Kräfte der Nation zwiſchen 18 und 55 
Jahren mit regelmäßiger Einberufung der mobiliſier⸗ 
baren Klaſſen, 
d) die Erreichung eines Höchſtmaßes an Autarkie, was 
die militäriſchen Bedürfniſſe betrifft, und wenn nötig, 
vollkommene Hintanſtellung der zivilen Bedürfniſſe hinter 
den militäriſchen, 
e) die Aufforderung an die italieniſche Wiſſenſchaft und 
Technik zur Mitarbeit, damit dieſes Höchſtmaß an 
Autarkie möglichſt raſch erreicht wird, da nur durch die 
Wiſſenſchaft, durch Tüchtigkeit und durch Opfer⸗ 
bereitſchaft die weniger VVVVVCVVVTTTVTVTTVTVTVTVCGCTTCCCCCC u az Völker einem 


Prelellundgcbungen in Stodholm,. __| neden äniserttiten geishen in Stodholm. 
Studenten genen Lehrauftrag 
für jüdiſche Emigranten. 


Aus Stockholm wird gemeldet: 


Der jüdiſche Emigrant Profeſſor David Katz iſt zum 
Inhaber der ſogenaunten Enerothſchen Profeſſur an der 
Univerſität Stockholm ernannt worden. Dieſe Berufung 
hat in den nationalen Streifen Schwedens ungeheures Auf⸗ 
ſehen erregt. Am Dienstag verſammelten ſich mehrere hun⸗ 
dert Angehörige der Studentengruppe der „ſchwediſchen 
Nationalſozialiſten“ zu einer großen Proteſtkundgebung. 


Die Studenten und Studentinnen, die meiſten in den 
weißen ſchwediſchen Samtmützen, verſammelten ſich auf 
einem Marktplatz, wo der Kandidat Bertil Sivel in einer 
Anſprache gegen die Verjudung der Stockholmer Univer- 
ſität und das Günſtlingsſyſtem des Unterrichtsminiſters 
Engberg proteſtierte. Die Rede klang in der Forderung 


aus: 
„Wir fordern ſchwediſche Lehrer 
für ſchwediſche Studenten.“ 


Anſchließend marſchierten die Studenten mit Fackeln, 
Fahne und einem Muſikkorps an der Spitze, nach dem 
Jorſchungsinſtitut, wo Katz ſeine Vorleſungen halten ſoll. 
Der Zug wurde auf dem ganzen Wege von den Paſſanten 
mit Jubel begrüßt, wobei die meiſten die rechte Hand zum 
Gruß erhoben. Der Univerſitätskanzler Trygger hatte 
in entſchiedener Form gegen die Berufung Einſpruch er⸗ 
hoben, die in ſchärfſtem Widerſpruch zu den Vorausſetzungen 
ſteht, unter denen die Profeſſur, die von dem Nationaliſten 
Eneroth geſtiftet worden iſt, beſetzt zu werden hat. Obwohl 
die Teſtamentsbeſtimmungen Eneroths nicht klar formuliert 
iind, beſteht kein Zweifel darüber, daß er einen Lehrſtuhl 
für nationale Ethik ſchaffen wollte. Im ganzen Lande 
hat es daher Erbitterung hervorgerufen, daß auf dieſen 
Poſten ein Mann berufen wurde, der — wie „Allehanda“ 
ſchreibt — ſchwediſches Weſen nicht kennt und nicht kennen 
kann. Beſondere Beachtung verdient, daß auch ein großer 
Teil der liberalen Preſſe ſich den 1 angeſchloſſen hat. 
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„Es wurde ausdrücklich bekanntgegeben, daß die Bei⸗ 
trittserklärung nicht gleichbedeutend ſei mit der Aufnahme, 
d. h. daß alle Anmeldungen genau geprüft werden und daß 
erſt nachher die Entſcheidung bezüglich der Aufnahme er⸗ 
folgen werde. Dieſer Standpunkt iſt vollkommen richtig. Es 
entſteht aber die Frage: in welcher Weiſe man die Red⸗ 
lichkeit und den guten Willen von einigen Hundert Tau⸗ 
ſend Mitgliedern einer Organiſation feftftellen kann, die auf 
Grund des Beſchluſſes von einigen, den Ausſchuß der 
Organiſation bildenden Perſonen angemeldet worden find..? 
Auch in den Verbänden, welche die ſchönſten Ziele haben, 
gibt es manchmal unredliche Leute. Dieſe muß man ans: 
ſchalten, aber wie?“ 

Die letzte Frage des Blattes betrifft die Haltung des 
neuen Lagers den,Konjunkturalpolitikern' gegen⸗ 
über, die ſich — wie das Blatt meint — bereits mit ihren 
Beitrittserklärungen eingeſtellt haben. Das Blatt verſichert 
zum Schluß, daß dieſe Fragen „nicht nur die Publiziſtik, 
ſondern die breiten Maſſen der Volks⸗ 
ge mein 0 ch aft N 


etwaigen Angriff von Ländern ſtandhalten können, die über 
reichere Mittel und größere Hilfsquellen verfügen. 


Der Großrat billigt die im Bericht des Außenminiſters 
dargelegte Tätigkeit der italieniſchen Außenpolitik vom 18. No⸗ 
vember ab und ſpricht ihm lebhaften Beifall aus. Er ſtellt mit 
Freude feſt, daß die Politik des italieniſch⸗deutſchen 
Einverſtändniſſes ſich fortentwickelt und ihre zu⸗ 
nehmende praktiſche Wirkſamleit gezeigt hat. Er ſtellt mit 
Befriedigung feſt, daß die italieniſch⸗britiſchen Abkommen 
vom 2. Januar eine nützliche Klärung der Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern im Hinblick auf das Mittelmeer darſtellen. 
Er nimmt die poſitiven Ergebniſſe zur Kenntnis, die in den 
italieniſch⸗türkiſchen Beſprechungen von Mailand erreicht 
wurde und ſpricht noch einmal feinen Willen zu wirkſamer 
friedlicher Zuſammenarbeit auf allen Gebieten und mit allen 
Landern aus, die den Wunſch zur Zuſammenarbeit mit dem 
Faſziſtiſchen Italien gezeigt haben oder zeigen werden. 

Der Faſziſtiſche Großrat hat ferner nach einem Bericht des 
Außenminiſters Graf Ciando über die internationale Loge 
die folgende Tagesordnung beichlöffen:: 


Der Faſziſtiſche Großrat drückt feine 
Solidarität mit dem nationalen Spanien 


aus und begrüßt die Truppen Francos, deren Sieg das Ende 
jeden bolſchewiſtiſchen Verſuchs im Weſten und den Beginn 
einer neuen Epoche der Macht und ſozialen Gerechtigkeit für 
das ſpaniſche Volk bedeuten wird, das mit dem Italiens durch 
jahrhundertealte Bande der Sprache, Religion und Geſchichte 
verbunden iſt. Der Außenminiſter wird beauftragt, der Re: 
a Franco dieſe Tagesordnung amtlich zur Kenntnis zu 
ringen. 


Rumäniens Univerſitäten geſchloſſen. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Der Rektor der rumäniſchen Univerſität Jaſſy, 
Trajau Bratu, iſt am Montag abend von drei rumäni⸗ 
ſchen Studenten verprügelt worden. Darauf wurde 
das Haus der nationalen Studenten in Jaſſy von der Po⸗ 
ligei umſtellt. Nach einem Handgemenge kounten die Poli⸗ 
1 in das Haus eindringen und 50 Studenten vo 
nehmen. 


Auf Grund dieſes Anſchlags, bei dem der Rektor lebens⸗ 


gefährlich verletzt worden ſein ſoll, hielt das Rumäniſche 


Kabinett eine Sonderſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, ſämt⸗ 
77 rumäniſchen Univerſitäten bis auf weiteres zu 
ließen, die Studentenvertretungen abzuſchaffen und 
4 Studenten, die zugleich Mitglieder politiſcher Parteien 
ſind, ein für allemal von den Univerſitäten zu entfernen. 


Ferner beſchloß das Kabinett, dem Patriarchen der Grie⸗ 
chiſch⸗Orthodoxen Kirche ein Schreiben zu überſenden, in 
dem erſucht wird, daß der Patriarch die Prieſterſchaft 
dahingehend inſtruiere, ſich nicht politiſch zu betätigen. Die 
Ausnützung der Kirche als politiſche Waffe ſoll unmöglich 


gemacht werden, weil gerade unter den jüngeren rumäni⸗ 


ſchen Geiſtlichen eine ſtarke Neigung zur Teilnahme am 
politiſchen Leben feſtzuſtellen war. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ſämtliche Logen und Geheimverbände 
mit ſofortiger Wirkung aufgehoben werden. 


Senfation in Newport. 


Amerikaniſche Bermuda Hotels 
lehnen jüdiſche Gäite ab. 


In Newyork erregt eine Meldung der „Newyork World 
Telegram“, die auf der erſten Seite in ganz großer Auf⸗ 
machung erſcheint, großes Auſſehen. Dieſe große Tages⸗ 
zeitung teilt ihren Leſern mit, daß ſich vier der größten 
amerikaniſchen Hotels auf den Bermuda⸗Inſeln entſchloſſen 
haben, mit Beginn der jetzigen Saiſon, die am 1. März ein 
geſetzt hat, 

jüdiſche Gäſte nicht mehr aufzunehmen. 


Zwei andere maßgebende Hotels, Caſtle-Arbor und Elbomw⸗ 
beach nehmen bereits ſeit mehreren Jahren keine Juden auf, 
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Die Bermuda⸗Hotels folgen mit dieſem Judenverbot 
der Gepflogenheit aller erſtklaſſigen Hotels und Klubs in 
den Vereinigten Staaten, die es ſtets abgelehnt Hatten, 
Juden aufzunehmen. — Es iſt anzunehmen, daß bald mehr 
Hotels der Bermudas dieſem Vorgehen folgen werden. Jähr⸗ 
lich rechnet man etwa 80 000 Touriſten aus den Vereinigten 
Staaten, die ihre Ferien auf den Bermudas verbringen. 

Die Zeitung „Newyork World Telegram“ berichtet 
weiter, daß die genannten Hotels ihren Newyorker Ma⸗ 
nager angewieſen haben, die Gäſte auf das Judenverbot 
hinzuweiſen und Anmeldungen von Gäſten daraufhin genau 
zu prüfen. — In dieſem Zuſammenhang ſpricht man davon, 
daß im letzten Jahr faſt die Hälfte aller amerikaniſchen 
Touriſten nach den Bermudas Juden waren. 


Kundgebung der polniſch ⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft. 


In der polniſchen Bibliothek in Paris fand im Rahmen 
des von der polniſchen Akademie der Wiſſenſchaften ver⸗ 
anſtalteten Studiums der Polenkunde die feierliche Eröffnung 
des Lehrſtuhls für polniſche Militärwiſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Der Feſtakt geſtaltete ſich zu einer Manifeſtation 
der franzöſiſchen Militärkreiſe für Polen und ſeine Armee. 
Es waren etwa 300 Vertreter der franzöſiſchen Militärkreiſe 
erſchienen. Von polniſcher Seite waren Botſchafter Lu ka⸗ 
ſiewiez und Mitglieder der Botſchaft anweſend. 

Den Vorſitz führte der Oberbefehlshaber der franzöfiſchen 

Armee, General Gamelin, der in feiner Eröffnungsrede 
betonte, daß ſich die Freundſchaft und das Bündnis zwiſchen 
Polen und Frankreich auf Gefühle und die Logik, ſowohl auf 
die Geographie als auch auf die Geſchichte ſtützten. Seit dem 
Ende des erſten Jahrtauſends bis zu den erſten Jahren des 
18. Jahrhunderts jei Polen in Nordoſteuropa ſtets der Herd 
‚gewejen, in dem fi die gemein ſame Ziviliſation 
entwickelt habe. Polen ſei auf tragiſche Weiſe gerade in dem 
Augenblick von der Landkarte verſchwunden, als die fran⸗ 
söſiſche Revolution die Aera der Wiedergeburt der Völker 
eröffnet habe. Das Fehlen des Polniſchen Staates während 
der napoleoniſchen Kriege und der politiſchen Kriſen der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, ſchließlich die Serie der Kriege 
bis zu Anfang des 20. Jahrhunderts habe ernſtlich die Ent⸗ 
wicklung Europas gehemmt. Heute habe Polen ſeine Stellung 
und Rolle wiede rerlangt. General Gamelin ſchloß mit folgen⸗ 
den Worten: 

„Wir haben die gleichen Ideale. Aber die Freund⸗ 
ſchaft erfordert eine ſorgſame Pflege. Diefe Aufgabe 
wird das von der polniſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften veranſtaltete Studium der Polenkunde zu er⸗ 

füllen haben. Die franzöſiſche Armee, die die Not⸗ 

wendigkeit naher Beziehungen mit der polniſchen 
Armee ſo lebhaft empfindet, iſt glücklich, daß ſie zu 
dieſem Werk beitragen kaun. In der normalen und 
mit jedem Tage größer werdenden Zuſammenarbeit 
ſehen wir eine der ſicherſten Handhaben des 

Friedens.“ . 

Die erite Vorleſung hielt General Faury. Er gab 
eine Syntheſe der Geſtalt des Marſchalls Pikſudſki als 
Staatschef und bedeutender Führer der polniſchen Armee. 
Unter Hinweis auf die leidenſchaftliche Debatte über die 


* 


hierüber General Weygand gemacht hat: 


„Der glanzvolle Sieg im Jahre 1920 iſt ein pol⸗ 
niſcher Sieg. Die militäriſchen Operationen 
wurden von den polniſchen Generalen nach dem 
N polniſchen Plan ausgeführt.“ 
Die fetzt in unſerem Beſitz befindlichen Dokumente, ſchloß 
3 Faury, beſtätigen die Erklärung des Generals 
Ygand. f 


der berüchtigſte Ob- Agent in Spanien. 


Zu der Abberufung des Sowjetbotſchafters Roſenberg 
aus Valencia ſtellt der „Matin“ ſeſt, dieſe Maßnahme be: 
deute keineswegs, daß Moskau die Abſicht habe, ſeine Tätig⸗ 
keit in Spanien einzuſchränken. Es handele ſich nur um 
eine „techniſche Maßnahme“. Man ſcheine im Kreml der 
Anſicht zu fein, daß Roſenberg, der „bucklige Zauberer“, 
diesmal ſeiner Aufgabe nicht gewachſen geweſen ſei. Die 
Perſon ſeines Nachfolgers, Leo Haikiß, beweiſe, daß 
— nur den bisherigen Irrtümern ein Ende bereiten 
wolle. 

Der neue Botſchafter habe ſich ſtets mit der „geheimen 
Revolution“ beſchäftigt. Nach einer ſchnellen Lauf⸗ 
bahn in der Tſcheka und in der Propaganda⸗Abteilung 
der Komintern ſei er 1924 amtlich als Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär, in Wirklichkeit aber als Geheimagent der 
Komintern für Lateinamerika nach Mexiko geſchickt worden. 
Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Mexiko und Rußland ſei auf ſeine Tätigkeit zurück⸗ 
zuführen. Auf Betreiben von Haikiß, unter deſſen Befehl 
die Agenten der Komintern in Rio de Janeiro und 
Montevideo geſtanden hätten, ſeien mehrere kom⸗ 
muniſtiſche Aufſtände in Bolivien, Peru, 
Shile und Braſilien ausgebrochen. Haikiß, der 
fließend Spaniſch ſpreche, übernehme jetzt den Oberbefehl 
über ſämtliche in Spanien arbeitende Agenten der 
Komintern. Seine Befugniſſe gingen weit über diejenigen 
Roſenbergs hinaus. So ſei z. B. der ſowjetruſſiſche 
Generalkonſul Antonoff⸗Awſejenko, der bisher in voll⸗ 
ſtändig unabhängiger Weiſe gearbeitet habe, in Zukunft 
dem Botſchafter Haikiß, der den Beinamen „der ſchweig⸗ 
ſame Agitator“ führe, unterſtellt. 

Franzöſiſcher Frachter auf eine Mine gel zufen 

Erſt vor wenigen Tagen lief ein engliſcher Paſfagier⸗ 
dampfer vor der ſowjetſpaniſchen Küſte auf eine Mine. Nun 
iſt einem franzöſiſchen Frachtdampfer faſt an derſelben Stelle 
das gleiche Unglück zugeſtoßen. Es handelt ſich um den fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer „Marie Thereſe le Borgne“, der 10 Meilen 
ſüdlich von Cap Creux auf dem Wege von Sete nach Oran auf 
eine Treibmine lief. Die Mannſchaft blieb unverletzt. 
Trotz eines großen Lecks iſt es dem franzöſiſchen Fracht⸗ 
dampfer gelungen, mit eigener Kraft den kleinen ſpaniſchen 
Haafen von Palamos anzulaufen f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 3. März 1937. 


Krakau — 0,65 (— 0,35), Zawichoſt -F 3,23 (4 2.66), Warſchau 
„ Plock + 2.41 ( 3,22), Thorn 1 3,62 ( 2,84), 
(+ 3,76), Culm + 2,58 ( 2,78), Grauden 
Dielen + 285 ( 210) Einlage 4 260 (4. 249) Ste wenben 
Dirſchau \ „ Einlage 0 
+ 2 (T 249). (In Klammern die Nieldung des Börlages) 


Schlacht bei Warſchau zitierte Faury die Erklärung, die 


Engliſches Echo auf Ribbentrops Rede. 


geſamte engliſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit 
der Rede, die Batſchafter von Ribbentrop auf der 
Leipziger Meſſe gehalten hat und unterſtreicht dabei beſonders 
deſſen Ausführungen über die Kolonialfrage. Als erſtes 
Blatt nimmt der „Daily Telegraph“ in einem Leitartikel hier⸗ 
zu Stellung. Es erklärt, daß Verhandlungen, die ein Kom⸗ 
promiß zum Ziele haben könnten, nicht gefördert würden durch 
Öffentliche Reden. Deutſchlands Wunſch nach Kolonien, jo 
erklärt das Blatt weiter, würde früher oder ſpäter inter- 
national erörtert werden müſſen, aber der natürliche Platz 
hierfür ſei der Völkerbund, der die Mandate für die deutſchen 
Kolonien gegeben hat. Bevor Beſprechungen in Genf oder 
anderswo (wenn Deutſchland nicht nach Genf gehen wolle) 
erfolgreich ſein könnten, müſſe man einer Beruhigung in 
Europa noch näher kommen, als dies ſeit der Inangriffnahme 
5 „gewaltigen deutſchen Aufrüſtungs⸗Prog ramms“ geſchehen 


Im Unterhauſe brachte am Dienstag ein ſozialiſtiſcher 
Abgeordneter ein Mißtrauensvotum gegen die Außen⸗ 
politik der Regierung ein. Er führte aus, daß der Völkerbund 
diskreditiert ſei. Habe der Außenminiſter die offene Frage an 
Deutſchland gerichtet, ob es endgültigen Frieden wünſche? 
Und habe er über Deutſchlands Ko Tonialforderungen 
verhandelt? Eden, der für die Regierung ſprach, drückte fein 
Erſtaunen aus, daß die Oppoſition ſich über Geheimpolitik 
beklage er frage ſich vielmehr, ob es neuerdings nicht zuviel 
offene Politik gebe. Zur Kolonialfrage wiederholte Eden die 
Regierungserklärung, daß England die Übertragung engliſcher 
Gebiete nicht erwogen habe und nicht erwäge. Dies 
ſei noch immer die Politik der Regierung, der er nichts hinzu⸗ 
zufügen habe. 


kleinmütigen 


„Wir müſſen einen Akt der Gerechtigkeit erfüllen.“ 


In einer Zuſchrift an den „Daily Telegraph⸗ ſetzt ſich 
der bekannte engliſche Hiſtoriker, Profeſſor Dawſon, 
für eine Regelung der deutſchen Kolonialforderung ein. 
Dawſon erinnert daran, daß viele Engländer in den Sober 
Jahren entrüſtet geweſen ſeien, als Deutſchland ſeine erſten 
Kolonien erworben habe. Der berühmte Kolonialpolitiker 
Jozef Ch a mb erlain habe dieſe Leute damals als ängſt⸗ 
liche Kinder bezeichnet. Auch heute ſei eine Beruhigung der 
und mißtrauiſchen Leute in 
England erforderlich. 7 


„ Profeſſor Damſon fährt dann fort: „Wenn wir groß⸗ 
zügig gegenüber Denutſchland in der Kolonfalfrage handeln, 


dann machen wir es zu unſerem Freund und 

Mitarbeiter auf allen anderen Gebieten zur 

Förderung der internationalen Verſtändigung 
und des Friedens, 


Wir würden damit auch die Verſprechungen erfüllen, die wir 
Deutſchland während des Krieges gaben und durch die An 
nahme der Wilſonſchen Friedensbedingungen im Oktober 1918 
wiederholten. Die Engliſche Regierung fieht ſich einem der 
ernſteſten Probleme in der engliſchen Geſchichte gegenüber. 
Dieſe Gelegenheit, einen Akt der Gerechtigkeit zu erfüllen, und 
das einzige Hindernis einer vollen Verſtändigung mit 
Deutſchland zu beſeitigen, vorübergehen zu laſſen, wäre ein 
Fehler, der ſchreckliche Folgen haben könnte.“ 


Verkürzte Schulausbildung für Begabte. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Reichserziehungsminiſter Ruſt hat in einem neuen Erlaß 
vom 22. Februar, der jetzt bekanntgegeben wird, zwei Maß⸗ 
nahmen angeordnet, die mit dazu dienen ſollen, der Jugend 
die volkspolitiſch wünſchenswerte verkürzte Schulaus⸗ 
bildung zu ermöglichen. So können nunmehr körperlich 
und geiſtig gut entwickelte Schüler und Schülerinnen bei guten 
Leiſtungen bereits vor Vollendung der normalen Grund⸗ 
ſchulzeit von vier Jahren nach Beſuch der drei erſten Klaſſen 
der Volksſchule auf die grundſtändige Höhere Schule über⸗ 
gehen. Der Aufnahme in die Höhere Schule geht eine Prüfung 
voraus, die von den Lehrern der aufzunehmenden Schule im 
Beiſein eines Grundſchullehrers abgehalten wird. Über die 
Aufnahme entſcheidet der Direktor. Mit dieſer Maßnahme 
wird an der normalen Grundſchulzeit von vier Jahren nichts 
geändert. Dieſe bleibt grundſätzlich beſtehen. Es wird jedoch 
über durchſchnittlich begabten Kindern die 
Möglichkeit gegeben, ihre Schulausbildung raſcher zu vollenden. 

Weiter wird im Verfolg der Verkürzung ber Geſamt⸗ 
ſchulzeit für Höhere Schulen auf zwölf Jahre angeordnet, daß 
von Oſte rn 1937 ab in die Aufbauſchule ſolche Schüler und 
Schülerinnen aufgenommen werden können, die die ſechſte 
Volksſchulklaſſe mit Erfolg durchlaufen haben Damit werden 
die Aufbauſchüler ebenfalls eine Geſamtſchulzeit von swölf 
Jahren haben wie die übrigen höheren Schüler. n 


Achtung — Eltern ſchulpflichtiger Kinder! 


Alle ſchulpflichtigen Kinder, d. h. alle, die bis zum 
31. Dezember des laufenden Kalenderjahres 
7 Jahre alt werden, müſſen zur Schule angemeldet werden. 
Dieſe Anmeldung muß im Frühjahr geſchehen, nicht erſt 
Ende Auguſt kurz vor Schulanfang! 


Die Schulbehörde ſetzt die Tage feft, au denen gemeldet 
werden muß; und nur an dieſen Tagen werden die 
Meldungen angenommen. 


Im feſtgeſetzten Einſchreibungstermin haben auch die 
mmeldungen älterer Kinder von einer Schule 
zur andern zu erfolgen. Das betrifft Kinder, die z. B. von 
der ſtaatlichen Schule auf eine Privatſchule übergehen ſollen. 


Im vorigen Jahr fanden die Einſchreibungen überall in 
den erſten Apriltagen ſtatt. Da in vielen Fällen die 
Meldetage erſt ganz wenige Tage vorher behördlich bekannt 

wurden, haben nicht wenig deutſche Eltern, die ihre 
Kinder für eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache an⸗ 
melden wollten, die Friſt verſäumt. Dieſe Verſäumniſſe haben 
dann Nachteile und Scherereien gebracht. 


Noch wiſſen wir nicht, was für dieſes Jahr verfügt wird. 
Deutſche Eltern! Achtet auf die amtlichen Bekannt⸗ 
machungen im März und Anfang April! und 
haltet Euch genau au die Vorſchriften! > 


WAREN EEE TEE EITTREERER.NE 
Republik Polen. 


Autikommuniſtiſche Kundgebung in Zakopane. 

In dem polniſchen Winterkurort Zakopane fand eine 
große öffentliche Kundgebung gegen den Kommunismus 
ſtatt. Die Kundgebung wurde geleitet von dem Führer 
der Katholiſchen Aktion. Die Vorträge beſchäftigten ſich mit 
der Stellung des Kommunismus zur Religion und der Ge⸗ 
fahr des Kommunismus in Volen. Zum Schluß 
wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, den Kampf gegen den Kommunismus bis 
zur letzten Konſequenz durchzuführen. 


Naymowſki zieht die Konſequenzen. 

Der bekannte freidenkeriſche Schriftſteller W. Rzy⸗ 
momjti, über deſſen Plogiataffäre wir berichtet haben, hat 
jetzt die Folgerungen daraus gezogen und auf ſeinen Sitz in 
der Polniſchen Literaturakademie verzichtet. Rzymowſki mußte 
vorher bekanntlich aus der Redaktion des „Kurjer Poranny“ 
ausſcheiden. 

* 


Ehemaliger Unterſtaatsſekretär geftorben. 

In Warſchau iſt der ehemalige Unterſtaatsſekretär im 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium, Ingenieur Wlodzi⸗ 
mierz Dobrowolſki, geſtorben, der in ſeiner Laufbahn 
auch bei internationalen Verhandlungen hervorgetreten iſt, 
u. a. als Vorſitzender der polniſchen Abordnung auf dem 
Internationalen Poſt⸗Kongreß Madrid 1920 und bei Ver⸗ 
handlungen mit der Sowjetregierung. 


Deutſches Reich. 


Profeſſor Wohlgemuth 5. 

Eine traurige Kunde für die geſamte deutſche Sänger 
welt iſt das am Dienstag erfolgte Ableben des Ehrenchor⸗ 
meiſters des Deutſchen Sängerbundes, Profeſſor Guſtav 
Wohlgemuth, deſſen Name überall dort, wo das deutſche 
Lied erklingt, bekannt iſt. In 45jähriger Tätigkeit hat der 

eimgegangene den Leipziger Männerchor zu einer Blüte 
gebracht, die ihm zahlreiche Ehren im In- und Auslande 
einbrachte. 1896 wurde er Bundesmuſikdirektor des Leip⸗ 
ziger Gauſängerbundes, und von 1898 bis 1933 gab er ſich in 
unermüdlicher Arbeit den Aufgaben des Deutſchen Sänger⸗ 
bundes hin. U. a. hat der Verſtorbene das Liederbuch des 
Sängerbundes herausgegeben und die erſte Schriftleitung 
der heutigen Deutſchen Sängerbundeszeitung in Händen 
gehabt. Die muſikaliſche Schöpferkraft Profeſſor Wohl⸗ 
gemuths äußerte ſich in zahlreichen Volkslieder⸗Bearbeitun⸗ 
gen und eigenen Kompoſitionen, von denen das allenthalben 
geſungene „Wie 's daheim war“ faſt zum Volksliede ge⸗ 
worden iſt. 


Staatsminiſter Kühn 


Aus Berlin wird gemeldet: Der frühere Staats- 
ſekretär des Reichsſchatzamtes und Preußiſche Staatsminiſter 
Hermann Kühn iſt im 86. Lebensjahre in Berlin 
Charlottenburg geſtorben. Er war der Nachfolger Wer 
muths und der Vorgänger Karl Helfferichs 
Reichsſchatzamte, das er im Jahre 1915 verließ. 


im 


Aus anderen Ländern. 


Finnlands Regierung zurückgetreten. 


Die Finniſche Regierung hat, wie erwartet, anläßlich 
des Präſidentenwechſels ihr Rücktrittsgeſuch eingereicht. 
Präſident Kallio nahm das Geſuch an und beauftragte 
die Regierung, die Geſchäfte bis zu einer erfolgten Nen- 
bildung weiterzuführen. Es iſt noch nicht bekannt, welche 
Perſönlichkeit der Präſident mit der Neubildung der Regie 
rung beauftragen wird. K . 


2 
„Ein kommuniſtiſches Polen | 
würde aufhören, Polen zu fein.‘ 


Unter dieſem Titel, eine Wendung, die dem Aufruf des 
Oberſten Koc zur nationalen Einigung entnommen iſt, be⸗ 
leuchtet ein Leitartikel der „Polſka Zbrojna“ die Einſtellung 
Polens zum Kommunismus. ; 


Der Artikel erinnert daran, daß Marſchall Pitjudjti 
den Kommunismus rückſichtslos bekämpft habe. Auch heute 
ſei angeſichts der wirtſchaftlich, ſozial und kulturell ver⸗ 
nichtenden Lehren des Sowjets keine andere Haltung gegen⸗ 
über dem Kommunismus möglich. Hinzu komme, daß man 
in Polen den Kommunismus als Werkzeug eines 
fremden Imperkalismus anſehen müſſe, deſſen 
Ziel es ſei, Polen zu ſchwächen und ſeine innere Feſtigung 
unmöglich zu machen. Die Sowjetunion ſtrebe danach, inen 
Krieg nicht auf eigenem, ſondern auf polniſchem Boden 
führen zu können, und die kommuniſtiſche Partei in Polen 
verſuche, als Bevollmächtigter Moskaus Polen in gefährliche 
politiſche Abenteuer hineinzuziehen. Infolgedeſſen müſſe 
der Kommunismus als eine „Fremde Agentur“ behandelt 
werden, die für die Intereſſen Polens ſchädlich und gefähr⸗ 
lich ſei. 8 
JJ ĩð⁊ww 0 ² 

Gute Nornen. In früheren Zeiten — fo beißt es in dem Mär- 
chen — traten Nornen an die Wiege eines Kindes, welches ans⸗ 
erſehen war, eine ſchöne Königin oder ein großer Held zu werden. 
Heute gibt es keine Nornen mehr... aber auch heute — ereignen 
ſich merkwürdige Dinge auf Erden. Es kommen Wunderkinder 
als Fünflinge zur Welt, deren Geburt in Kanada ungeheueres Auf⸗ 
ſehen erregte. Aber nicht Nornen traten an ibre Wiege, ſondern 
gute Pfleger: Arzte und Sachverſtändige für Hygiene, die den Kin⸗ 
dern einen wertvolleren Schatz darbrachten, als es ein Wunder⸗ 
ſchloß oder die Liebe eines Königsſohns iſt: Sie boten ihnen die 
Geſundheit an. Mit großer Unterſtützung der Kanadiſchen Ne- 
gierung beobachteten die Arzte das Leben dieſer fünf kleinen Lebe⸗ 
weſen mit beiſpielloſer Aufopferung. Dieſe Kinder werden in 
einem beſonders erbauten Inſtitut erzogen. Die Diät dieſer 
Fünflinge iſt ſtreng nach den ärztlichen Weiſungen feitgelent wor⸗ 
den. Da die Aufgabe der Arzte in der täglichen Pflege dieſer 
zarten Körper beſtand, jo mußten fie demzufolge ein autes, wir⸗ 
kungsvolles, unſchädliches und zartes Mittel wählen — eine ideale 
Seife. Die Arzte ſchwankten nicht lange in der Auswahl. Unter 
den am meiſten bekannten Seifen wurde Palmolive gewählt. Uns 
vergleichliche Vorzüge, Weltruf und die Anordnung dieſer Spezial 
ärzte, die gerade dieſe vorzügliche Seife empfohlen haben, recht⸗ 
fertigen die Wahl. Palmolive⸗Seife wird aus beſonderen Miſchun⸗ 
gen von Dlive- und Palmölen hergeſtellt. Sie iit hundertprozentig 
rein und milde. Sie enthält keinerlei tieriſche Fette! Keine künſt⸗ 
lichen Farbſtoffe. Sie wäſcht. verfeinert und verſchönt. Das Ziel 
iſt erreicht: Die Auswahl der vorzüglichen und zarten Palmolive⸗ 
Seife ſichert den kanadiſchen Fünflingen ein friſches und geſundes 
Körperchen. x 2241 


* 
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Aus Stadt und Land. Die Veruntreuungen im Promberger Wohlfahrtsamt. 


Oberſtadtſekretär Nofinte auf der Anklagebank. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 3. März. 


Zeitweiſe heiter. 

Die dentſchen Wetteritationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres, meiſt niederſchlagsfreies Wetter, am Tage 
leichten Froſt an. 


Schwere Einbrüche und Diebſtähle. 


Am Sonntag und Montag wurden verſchiedene Ein⸗ 
brüche und Diebſtähle verübt, die erneut beweiſen, daß die 
Zahl der in Bromberg Gaſtrolle gebenden Einbrecher wieder 
ſehr groß geworden iſt. Am Montag abend drangen u. a. 
in Abweſenheit des Wohnungsinhabers Einbrecher in die 
Wohnung des Eiſenbahnbeamten Jan Ziarnik in der 
Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 150 ein. Mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln öffneten ſie die Wohnungstür und ſie hatten ge⸗ 
nügend Zeit, in der Wohnung gründlich zu haufen. Sie 
durchwühlten alle Schränke, Schubläden und Koffer und 
ſtahlen Herrengarderobe, Wäſche, zeug und Wert⸗ 
gegenſtände im Geſamtbetrag von etwa 1000 Zloty. 

Ein anderer Einbruchsdiebſtahl wurde in dem Kon⸗ 
ditbreigeſchäft von Ignaen Krug a, Sw. Tröjcy Berliner⸗ 
ſtraße) 17 verübt. Die Einbrecher drangen in den Laden 
ein und ſtahlen das geſamte vorhandene Gebäck. 

Ein weiterer Einbruch wurde in die Wohnung des 
Makſymiljan Wedrzykowſki in der Kujawierſtraße 53 
verübt. Auch hier war der Wohnungsinhaber nicht an⸗ 
weſend, ſo daß die Diebe gleichfalls die Wohnung durch⸗ 
wüßhlten. Sie ſtahlen Wäſche und Gegenſtände im Werte 
von 500 Zloty. 5 5 . 

Schließlich ſei der Einbruch in die Wohnung des 
Reſtaurateurs Antony Szukaka in der Dluga (Friedrich⸗ 
ſtraße) 84 vermerkt. Hier fielen den Dieben Wertgegen⸗ 
ſtände in einem Betrage von etwa 400 Zloty in die Hände. 


ir $ Wieder mehr polniſche Landarbeiter nach Frankreich. 
Die Auswanderung polniſcher Landarbeiter nach Frankreich 
immt in der letzten Zeit wieder erheblich zu. Jede Woche 
gehen Gruppen von etwa 400 Arbeitern nach Frankreich ab. 
Man glaubt, daß in dieſem Jahr über 20 000 Arbeiter dort⸗ 
hin reiſen werden. u j 

$ Unglüdsfäle Am Montag ereignete ſich eine Reihe 
Bon Unglücksfällen, die einzelnen Arbeitern bei der Arbeit 
zuſtießen. So verunglückte in der Eiſenwarenfabrik „Prod⸗ 
metal“ der 28jährige Arbeiter Leon Rakowſki. Bei der 
Arbeit fiel ihm ein ſchweres Eiſenſtück auf den Fuß, ſo daß 
er nicht unerhebliche Verletzungen erlitt. — Der in der 
Firma Krzywiec beſchäftigte jährige Mechaniker Jan 
Cieſinſki kam mit der linken Hand in die Maſchine und 
erlitt ſchwere Quetſchungen. — Der in der Gasanſtalt be⸗ 
ſchäftigte 34jährige Mechaniker Edmund Duczkowſki 
ſtürzte ſo unglücklich, daß er mit ſchweren Verletzungen am 
linken Bein liegen blieb. — Der Tiſchlerpolier Czeſtaw 
Sefptomffi, Ugory (Weidenſtraße) 43, zog ſich mit 
Grennſpiritus erhebliche Brandwunden an Geſicht und 
ei. zu, jo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben 
rußte. 5 2 5 
Von einem Pferd ſchwer verletzt wurde Fran Hedwig 
Sengelbuſch, Wa 48. bemerkte am Monte: 
ein herrenlos herumlaufendes Pferd und nerſuchte es ein⸗ 
zufangen. Das Pferd ſchlug jedoch aus und traf mit dem 
Huf die Frau am Kiefer. Sie erlitt ſchwere Verletzungen 
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

§ Wochenmarktbericht. Das Angebot des heutigen 
Mittwochmarktes, der bei klarem Wetter ſtattfand, war ſo⸗ 
wohl in der Makthalle wie auf dem Friedrichsplatz nur 
mäßig. Erwähnenswert iſt lediglich die Tatſache, daß die 
erſten Radieschen, allerdings zu hohen Preiſen angeboten 
wurden. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,30—1,40, Landbutter 125—1,30, Tilſiterkäſe 120 
1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,15—1,30, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln zwei Pfund 
01, Kohlrabi Pfund 0,35, Mohrrüben 0,10—0,20, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,60, Rote Rüben Pfund 0,15; 
Roſenkohl 0,400.50, Rhabarber 0,60: Apfel 0,25—0,40; 

änfe 5—6,00, Hühner 2,50—4,.50, Enten 4—4,50, Tauben 

Paar 1,40, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 0,70, Kalbfleiſch 
700,90, Hammelfleiſch 0,600, 70, Rindfleiſch 0,60—0,80; 
Hechte 0,90 —1,20, Schleie 0,90—1,20, Karauſchen 6,501.20, 
Barſe 0,40—1,00, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 1,00, 
Karpfen 1,20, Schellfiſche 060, 


Vereine. Beranftaltungen g 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellnna „Bänßliher lei" 6. und 7. April givilfafno. 
Wir bitten Pieſen nes pie Bandarbeiten jeglicher Art ausſtellen 
wollen, ſich vor der Anfertigung in der Geſchäftsſtelle, Marfzarka 
Focha 36. m. 4, mit uns in Verbindung ſetzen zu wollen. 
2020) Deutſcher Frauenbund. 


Die Erfahrungen anderer nicht gering ein Sehr viele 
Perſonen benutzen das Gas im eee zufrieden. 
Ein jeder ſoll von dieſem vorzüglichen Brennſtoff Gebrauch 
machen. Am Donnerstag, dem 4. d. M., um 5 Uhr nach⸗ 


mittags, findet in der Gasanſtalt eine unentgeltliche Vorführung 
des ſparſamen Gasverbrauchs in der Haus wirtſchaft ſtatt. 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Um 
1741 
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bei Bestellung von Karten Goldbraun 


1 großes Porträt gratis geliefert. 


Foto-Runstanstalt F. Basche 


Bydgoszcz-Okole, Gıunwaldzka 78. 
Telefon 3064. 1807 


wie Strat-, Prozeß. 


am ag 
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Am Dienstag hatte ſich vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 45jährige frühere Ober⸗ 
ſtadtſekretär Roman Roſinke in einem ſenſationellen 
Unterſchlagungsprozeß zu verantworten. Wie groß das 
Intereſſe unter der Bevölkerung an dieſem Unterſchlagungs⸗ 
prozeß war, bewies der bis auf den letzten Platz beſetzte 
Zuhörerraum. Den Vorſitz der Verhandlung leitete Präſes 
Wojtynowfſki unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Baryeza und 
Miniſzewſki. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Maſojada. 
Die Verteidigung des Angeklagten hatte Rechtsanwalt 
Wirſki übernommen. 


Die Anklageſchrift legt dem Angeklagten zur Laſt, daß 


er als Oberſtadtſekretär und Generalvormund der Stadt 
Bromberg in der Zeit vom 21. November 1927 bis Oktober 


1936 zum Schaden der Mündel, und zwar der minder⸗ 
jährigen Marie Figielak, Urſzula Pruſicka, Luecja Dor⸗ 


nowſka, Bernard Pawlak und Wlodzimierz Cwiach und 
ebenſo zum Schaden der Stadtverwaltung Beträge in Höhe 
von 2469,64 Zloty veruntreut habe. 

Wie kam man den Unterſchlagungen auf die Spur? 
Anfang Oktober v. J. wurde von einer Kommiſſion der 
Stadtverwaltung in der Abteilung des Wohlfahrtsamtes, in 
dem Roſinke als Generalvormund amtierte eine Reviſion 


durchgeführt, wobei man zu dem überraſchenden Ergebnis 


gelangte, daß Roſinke verſchiedene ihm zu treuen Händen 
übergebene Beträge veruntreut hatte. So wurde z. B. feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte am 21. November 1927 von dem 
Vater der unehelichen Marie Figielak an rückſtändigen Ali⸗ 
menten einen Betrag von 500 Ztoty erhalten hatte. Von 
dieſem Gelde führte er nur 50 Zloty an die Stadthauptkaſſe 
ab, während 450 Zoty in ſeine eigene Taſche floſſen. Die 
ihm von der Stadthauptkaſſe eingehändigte Quittung fälſchte 
er dahin, daß er zu der Zahl 50 eine Null hinzuſchrieb. 
Bedauerlicherweiſe war auf der Quittung der Betrag von 
50 Zloty nicht in Worten geſchrieben geweſen. In derſelben 
Sache erhielt er noch einmal einen Betrag von 300 Zloty, 
wovon er gleichfalls nur 30 Zloty an die Hauptkaſſe ab⸗ 
führte und die Quittung in ähnlicher Weiſe fälſchte. 
Sylveſter Matuſzkiewiez, Vater der unehelichen Urſzula 
Pruſicka zahlte zu Händen des Angeklagten Alimenten⸗ 
gelder in Höhe von 2459 Zlotu. Von dieſer Summe wurden 
von dem R. 1050 Zloty der Mutter des Kindes ausgezahlt, 
956 Zloty überwies er der Stadthauptkaſſe und 453 Zloty 
behielt er für ſich, indem er ähnlich wie in den oben an⸗ 
geführten Fällen die Quittung fälſchte. Von der Eiſenbahn⸗ 
Penſionskaſſe erhielt er für das Mündel Lucja Dornowfka 
1420 Zloty. Auch von dieſem Gelde überwies er auf das 
Konto der Stadthauptkaſſe lediglich 192 Zloty, während er 
den Reſt für ſich behielt. 


Der Angeklagte Roſinke 


zeigt vor Gericht weder Bedauern noch Reue über die von 


ihm begangenen Verfehlungen. Er gibt an, daß er von 1927 
bis zu ſeiner Verhaftung im Oktober v. J. als Oberſtadt⸗ 
ſekretär bei der Stadtverwaltung beſchäftigt war und ſeit 
1930 offiziell das Amt eines Generalvormunds inne gehabt 
hatte. Er bekennt ſich nur zur Unterſchlagung von 1170 Zloty, 
wobei er hervorhebt, daß es ſich bei den veruntreuten Beträgen 


durchaus nicht um Mündelgelder, ſondern um ſolche Gelder 
handelte, die die Stadtverwaltung ſchon vorher für die Er⸗ 
ziehung der Mündel verauslagt und dann die Forderungen 
ſpäter von den betreffenden Vätern der unehelichen Kinder 
bezw. von den Inſtitutionen, die zur Zahlung von Erziehungs⸗ 
geldern für Waiſen verpflichtet waren, ausgeklagt hatte. 
Geſchädigt wurden alſo nach Anſicht des Angeklagten nicht die 
Mündel, ſondern lediglich die Stadtverwaltung. Dieſe Auf⸗ 
faſſung des Angeklagten, die von dem Verteidiger unterſtützt 
wird, wird vom Staatsanwalt nicht geteilt, der auf dem 
Standpunkt ſteht, daß durch die Machenſchaften des An⸗ 
geklagten auch die Mündel geſchädigt wurden, ganz gleich ob 
nun die Stadtverwaltung die Gelder für die Erziehung der 
Kinder verauslagt hatte oder nicht. Roſinke führt dann zu 
ſeiner Verteidigung an, daß ihm im Jahre 1927 aus ſeinem 
Bureau eine Kaſſette mit 700 Zloty geſtohlen wurde. An 
dieſer Stelle unterbricht der Gerichtsvorſitzende den An⸗ 
geklagten mit der Bemerkung, daß merkwürdigerweiſe alle 
ſtädtiſchen Beamten, die ſich bisher wegen Unterſchlagung zu 
verantworten hatten, angeblich beſtohlen wurden. Roſinke 
fährt dann fort, daß er den Diebſtahl der Polizei nicht an⸗ 
gemeldet habe, ſondern die Differenz aus eigenen Mitteln zu 
decken verſuchte. 

Weiter hebt er hervor, daß der Magiſtrat ihm 2000 Ztoty 
für ſeine Tätigkeit als Kurator zuerkannt habe. Später 
wurde dieſe Summe auf 1000 Zloty reduziert, aber auch 
dieſes Geld wurde ihm bis heute nicht ausgezahlt. 

Im Anſchluß an die Vernehmung des Angeklagten über⸗ 
reicht der Verteidiger dem Gericht zwei Quittungen, aus 
denen hervorgeht, daß in Warſchau lebende Verwandte des 
Angeklagten die durch ihn unterſchlagene Summe am Vor⸗ 
tage des Prozeſſes in voller Höhe dem Magiſtrat zurück⸗ 
erſtattet haben. 

Die Zeugen, die dann vom Gericht vernommen werden, 
beſtätigen in der Hauptſache, daß ſie die in der Anklageſchrift 
aufgeführten Beträge an Roſinke gezahlt hatten. Inter⸗ 
eſſant find nur die Ausſagen des Stadtreferendars Man- 
cz af, aus denen hervorgeht, daß Roſinke ſich für den Poſten 
eines Generalvormunds nicht beſonders geeignet hatte und 
auch ſonſt ſeine Tätigkeit als Oberſtadtſekretär zu wünſchen 
übrig ließ. 

Der Staatsanwalt wies in ſeinem Plädoyer darauf hin, 
daß ſich Unterſchlagungsprozeſſe von Beamten mehren, und 
daß demzufolge als abſchreckendes Beiſpiel eine ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung des Angeklagten ohne Berückſichtigung mildernder 
Umſtände notwendig ſei. Rechtsanwalt Wirſki plädierte für 
eine milde Strafbemeſſung. 

Nach längerer Beratung verkündete das Gericht das 
Urteil, das auf zwei Jahre Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren 
ſowie Tragung der Gerichtskoſten lautete. Die Unter⸗ 
ſuchungshaft wurde dem Angeklagten angerechnet. 

In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß 
die Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten in allen 
Fällen erwieſen habe. : 

Dem Antrag des Verteidigers auf Haftentlaſſung des 
Angeklagten wurde vom Gericht nicht ſtattgegeben. 


00 Debenke Dabionek), Kreis Wirſitz, 1. März. Ein 
Miſſionsabend innerhalb der Landeskirchlichen Gemeinſchaft 
fand Sonntag im Konfirmandenſaal ſtatt. Als Einleitung 
ſpielte der Poſaunenchor „O, Haupt voll Blut und Wun⸗ 
den“. Evangeliſt Hinz, dem die Arbeit der Gemeinſchaft an⸗ 
vertraut iſt und der auch den Abend vorbereitet hatte, hielt 
einen längeren Vortrag. Der Abend wurde umrahmt von 
Gedichten und Chorliedern. 

* For don, 1. März. Von der Weichſel. Begünſtigt durch 
das ſtarke Hochwaſſer, brach Sonntag mittag das Eis der 
Weichſel bei Fordon. Mit donnerndem Getöſe brachen ſich 
die Schollen, die noch eine Stärke von 40 bis 60 Zentimeter 
haben, an den Brückenpfeilern. Auf den Buhnen türmten 
ſich hohe Eisberge. Am Ausflugsort Asbar, in Brahe⸗ 
münde, haben die Schollen an der Veranda beträchtlichen 
Schaden verurſacht und einen Pfeiler fortgeriſſen. Auch die 
Eisbrecher, die von der Bevölkerung ſehnſüchtig erwartet 
wurden, haben wegen des ſtarken Eisganges ihre Arbeit 
eingeſtellt. 

r Friedingen (Miromwice), Kreis Bromberg, 1. März. 
Am Sonnabend hielt die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft, Ortsgruppe Friedingen eine gut beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Nachdem die Verſammlung durch 
den Vorſitzenden eröffnet war, hielt Ingenieur agr. Zipſer 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über: „Notwendigkeit und 
Möglichkeit der Leiſtungsſteigerung im bäuerlichen Ve⸗ 
triebe“, welcher bei den Verſammelten das größte Intereſſe 
erweckte. 8 : 

2 Gniewkowo (Argenau), 1. März. Poliziſten fanden 
bei der Verfolgung von Dieben auf den Feldern des Gutes 
Wojtoſtwo 250 Kilogramm Getreide, zwei Siebe und 
mehrere Säcke, die von den Tätern weggeworfen waren. 
Der Eigentümer kann dieſe Sachen vom hieſigen Polizes⸗ 
bureau abholen. 

2 Inowroclaw, 1. März. Schon wieder hat eine Ar⸗ 
beiterin von der Bkonie⸗Straße einen Selbſtmord unter⸗ 
nommen, indem fie Salzſäure trank, weil ihr der Vater 
über mehrere Vergehen Vorwürfe machte. Nachdem ihr im 
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Krankenhauſe der Magen ausgepumpt wurde, konnte ſie 
wieder nach Hauſe entlaſſen werden. 

Der Schmied Gokabiewſki vom Gute Operomo 
wollte den Treibriemen bei der laufenden Dreſchmaſchine 
mit Ol einſchmieren, dabei ſprang der Riemen von der 
Welle und ſchlug den G. derartig an den Kopf, daß er be⸗ 
wußtlos zur Erde fiel. Schwerverletzt wurde der Unglück⸗ 
liche ſofort in das hieſige Krankenhaus überführt. 

i Nakel (Nakto), 1. März. Einen Unfall erlitt der Be⸗ 
ſitzer Helmuth Butzke aus Sadke, als er auf einem Mo⸗ 
torrad eine Probefahrt nach Czajeze unternahm. In der 
Nähe von Ruda⸗Mühle verlor er die Gewalt über das Mo⸗ 
torrad, ſtürzte und zog ſich erhebliche Verletzungen an den 
Fingern und Armen zu, ſo daß er ſeine Weiterfahrt nach 
Czajcze unterlaſſen und ſich in ärztliche Behandlung bege⸗ 
ben mußte. 

co Poſen (Poznan), 1. März. Am Sonnabend abend 
kurz nach 11 Uhr wurde im Hofe des hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſes der Bjährige dreifache Mörder Marian Bial⸗ 
kowſki durch den Strang hingerichtet, der zuſammen mit 
zwei Helſershelfern den Mühlenbeſitzer Gapik und deſſen 
Ehefrau in Krotoſchin und bald darauf die Einwohnerin 
Dora Malinowſka aus Pleſchen ermordet hatte und deshalb 
vom Bezirksgericht Oſtrowo dreimal zum Tode und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden war. 
Das Urteil war vom Poſener Appellationsgericht beſtätigt 
worden und der Staatspräſident hatte ein von Amts wegen 
eingereichtes Gnadengeſuch abgelehnt. 
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. s Intell, evgl. Mädchen, 
Brunnenbau⸗Waſſerverſorgung Zentralheizung 8 Jaßrs Alt 5 


Pumpen » und Apparate- Bau. Stenotypiſtin 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie für die ſchönen 
Kranzſpenden bei dem Heimgange 
meines geliebten Mannes ſage ich 7 
allen, auch dem Posaunenchor, be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Leeſch 
für die troſtreichen Worte 1065 


meinen innigften Bunk 
Selma Paple 


Makowiſka, den 2. März 1937 


Werkmeiſter . 12, Milchkühe, ſaub., ſucht Stellung ver ſofort 
mit Berechtigung zur 
Lehrlingsausbildung, zum 1. April gejucht anſchluß. Off. u. T2231 
für eine Sclofierei Nur Beſtempfohlene. a. d. Geſchäftsſt d. Z. erb 
u. Reparaturwerkſtätte wollen Zeugniſſe und Ohne Gehalt ſucht ält. 


von gleich od. 1. 4. d. Lohnanſprüche ſchrift⸗ 
gelucht Firm im lich einreichen. 2194 dame dom Rande 
fachmänniichen Arbeit. — t unter U 101 
Serpoin. Spr. mächtig. | Stelle aum 15. 3, einen Sd esch. d Zeit ab 
Die Zahnpraxis müden en Suche von lofort oder 
meines verstorbenen Mannes wird unter II Gehaltsanſpr. ſind zu ſſpäter Stellung 
richten an 
weitergeführt. 2200 Arbeit ſcheut. t 
W. Rogacka, Nowe n. Wisla Geſucht Noſe. Pruſzez. Bin Ende 30er, beſitze 
verläſſigen, verheirat. „Offerten unter W 1057 
NER. DER ber Das Melfen von 26a d Geſchſt d. Zeit erb. 
erteilt Rat mit gutem Vervielfältigungen 
Erfolg. Diskretion zu]. Webersetzungen , [ polniſch ſprechend. Be- |Tmecht, der 2 Geipanne od. als Haustocht. Ang. 


— — nn 
Ausbildung bis zur J. r 
Geſangunterricht Büpnenreife Jug Drehen u. Schweißen, Laute. topuchowo, ſehr erfahr u. ipariam, 
Offert. mit Zeugnis⸗ 
0 N 5 n 
der persönlichen Leitung des Zahnarztes irma M. Feldmantı, Melker als Wirtin 
Rynek 21. zum baldigen Antritt __ powiat Swiecie. lang Zeugn, gr. Inter. 
Milchkühen mit Jung⸗ 
Chauffeur dich übernimmt, mit 2 Seſſ. Mädel ſucht Stell. 
eſichert.⸗ 48] „Maszynopis“ 
Vanek. Dworcowa 66. 
eee 


werbungen bei nur übernimmt. mit 2 tücht. unt. A.⸗Exp. 
beit. Zeugn. an Herrn Scharwerkern. vom Wallis Torna erb. 3 


v. Bernuth, Borowo, 1. 4. evtl. vom 15. 3. 37 5 
p. Ke 2186 geſucht. Ev. Mädchen v. Lande 


- now. Koscian. & Sofie Sogelin,” 01 benni als 
Ito. S April efon 1. 
Mel ölelen F ao een | Efubenmännen 


8 empfohlenen vom 15. 3. od. 1. 4. 37. 
Landw. lebe 


Hertha Narloff. Sniadeckich 12. Unm. 12-1 u. 56. ſowle erfahr. in alien g Dluga Goslina. ſſelbſtd. Wirkungskreis. 
— 1070.00 
abſchr. Altersang. und 
Herrn Donczo Chadzijew w. Jamkowa 25/26. ein. der ſich vor keiner 
7 Stütze oder ſonſt dergl. 
. für Dauerſtellung, zu⸗ Kuhfütterer, zuverl f. Geflügel und Garten. 
— —— ®Soou Zn 
Hebamme 5 reiben 
dtich. » epgl. fließend Scharwerk., u. Pferde» b. ält., alleinſteh. Dame 
Sniadeckich 12 m. 5. 


—— Suanis Bars 
8 . n. Gfl. r. u. 
Gärtner 1.2219 an d. Dit. . 3. 
mit Vorkenntniſſen ge⸗ erfahren in 5 8 N 

An- U. Verläufe 


ſucht. Deutiche u. poln. Blumenzucht, Imkerei Expedientin und 
.. 
Ges chüfts⸗ 


Sprachkenntnſſſe. An⸗ und Parkoflege, bei be⸗ Kaſſiererin, 


gebote unter B 2250 an ſcheid. Anſprüchen der welche ge chäftstüchtig 

| Druekschaltee uni Sun 2 L bucht aa] baltsanipr. irgend. an Segel senprächen mit 

e Eleden e , onndt 
Fermer große Aus. Chem 4 pow, 3 Mit telpunft der Stadt 
arten | eu Buchhalterin e 


Messing vernickelt die Geichit. d. Zeitg. erb. 51 Sprache mächt. u. gewandt it. Gute 
a farbiger Glocke 0 Baron von Leeſen, richten an 2198 
günstigem Preise. 5 Gutsverwaltung Jözef⸗ 
beſte Lage., großer 
. cher, wegen Erbteilung 


lampen u. Ampeln. und Gartenwirtſchaft Polniſch und Deutſch perfekt. 
geübten Arbeiter Sehe ecm und Stenographie ſofort zu verkaufen. 

F N ki ledigen erwünſcht, ver ſofort geſucht. Selb tfäufer wollen 

- SJITESKI in Dauerſt. Mielke Nur jchriftlihe Offerten an 222 Angebote unt. Nr. 2242 


an Emil siomen, 
Grudziadz, ſenden. 2242 


. er J. Diteäna 17. 
— tern, EEG yenrend & 60. Bynanfscz,paiita 23 


Kino Heute Mittwoch 


in dem 
Spitzenfilm 


Sonntags 


Ereignis dieser 
ab 3,00: Uhr i 


Saison! 


für Forſthaushalt mit. 


Hausgrund 


mit vorſchriftsmäßiger 
Päd ſofoxt 3. ver⸗ 
eck kaufen. Off. 

Ein tüchti 2247 vertraut mit all. Guts- [unter } 
ae e Obermelker arbeiten deutſch⸗poln., Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Je 

N 1 | 10) Kaufe Waſſermühle, 

ehrlicher Viehpfleger, auf Gut mit Familien⸗ aute Getreldegegend a. u 
perwahrloſt, ohne Ma⸗ 
ſchinen. Offert. genaue 
Angab. des Preiſes u. 
Turbinenſtärke, unter 
3 2068 an d. Gſt. d. Zt. 


Sandgrundftüge 
200 u. 400 Mg. au verk. 
Preis 60000 u. 120000 31. kaufen geſucht. 
Anz. 40000 u. 800 0 3 


mit oder ohne Wohn. 
viel deutſche Kundſch., 
Stadt nähe Polens, ſof. angebote u. #986 a. d. 
zu verkaufen. Zuſchrift. 


exemplare, Import 
Bad Köftrik, . 
unatiere. Offert. mit 
bbildungen veriendet 
K. Stienss, WabrzeZno, Jafna 16, 
Pom., Rynek. 275 Landmaſchinen. 


P. ˙ -A d EITHER 
in der Rolle 
AD RIA Große Premierel 5 e 5 6 
5.00, 7.00, 9.10 | pas größte I 0880 Julika“ 25 


In deutscher 


DIE KANADISCHEN 
FÜNFLINGE 


erhalten von allem das Beste! 


Cite Yvonne 


Emilie 


Anna Mario 


Deshalb benutzt man zu ihrem Bade Nachdruck verbolen. 


PALMOLIVE 


Seife, die mit Olivenöl hergestellt 


wird. 


esen Sie das Zeugnis des Dr. Dafoe, 
des Vertrauensarztes der Fünf- 
linge darüber, wie wichtig die Be- 
deutung der Seife für die kindliche 
Haut ist. 

Was hätten die Spezialisten wohl 
zum Waschen der Körperchen dieser 
berühmten Fünflinge, vor allem 
während der ersten kritischen Mo- 
nate, wählen können? Einzig das 
reine Olivenöl und dann nur Palm- 
olive Seife, die auch nur mit reinem 
Olivenölhergestelltist, gerade Palm- 
olive Seife, die Sie überall billig ein- 
kaufen können. 2244 

„Welch vorzügliche Wahl“ sagt 
jede Frau, denn die Frauen wissen, 
wie angenehm und wie gründlich die 


Palmolive Seife wäscht. Sie wissen 


auch, daß Oliven- und Palmenöl für 
die Herstellung von Palmolive Seife 
benutzt wird. Keine tierischen Fette, 
keine künstlichen Farben! Diese 
berühmten Schönheitsöle — nichts 
geht darüber — verleihen der Palm- 
olive Seife die bekannte grüne Farbe. 


Kümmere Dich um Deinen Teint, 
wie auch um den Teint Deiner 
Kinder, indem Du Palmolive Seife 
benutzt, wie es auch die kleinen 
kanadischen Fünflinge tun. 


Verlangen Sie stets Original Palmolive Salte 


Ländern vorbehalten, 


DIE ERSTAUNLICHE GESCHICHTE 
DER KANADISCHEN FÜNFLINGE: 
1 Es war eine Chance auf 50 Millionen, daß 
alle lebendig geboren wurden. 
2, Sie kamen zwei Monate zu früh auf die 
Welt. 
3 Dadurch, daß alle fünf länger lebten als 
eine Stunde, wurde ein neuer Rekord in 
der Weltgeschichte aufgestellt. 
4 Es genügt, zu sagen, daß sie bei der 
* Geburt zusammen 6 Kilogramm wogen. 
5 Als sie 18 Monate alt waren, wog jedes 
* Kindchen ungefähr 9 Kilogramm. 


5558 


Mit Olivenöl hergestellt zur Erzielung eines schönen Teints 


1051 an die 


pP 


Privat⸗ 


Geſchäft 


4 an die 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Alteingeführt. Wäſche⸗ 
Strumpf⸗ und Woll⸗ d. 3 
geſchäft zu verlaufen, 
Zahlbar auch in Danzig 
oder Deutſchland. Off. 3504500 
unter M 1048 an die 
Geſchãftsſt. d. Zeitg. erb. 


Engl. Naſſehunde 


Zwerg⸗Blenheim⸗Spa⸗ Leſſtung Hündlıch 

niels, mit Ahnentafel, bis 2500 1101 21 — te er ie = 

* * * 3 3 — 

„ 8000 „ 540.— ‚Staatl. Beamter ſucht aterbeſuch hilft die 
Frankolieferung! | 

Markowski, Poznan 


t⸗ u. Ausſtellgs.⸗ 


Regie: 


Sprache! geza v. Bol 


nr Eleg. 3⸗Zim.⸗Wo 
Küh ler 40 ab 1.4. er 
evrolet⸗Limouſine u 2 N 0 


en getucdt. 2239 
Kannenberg⸗Automobile, Danzig 


iche 


Waden 
zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, billigst. 
M. Schmolke, 
Bydgoszez, Jezuicka 29 
Tel. 1301. 222 


Schreibtisch 


gut erhalten (Eiche zu 


für 6 Zyl. 
zu tau 


Achtanlag 


in ſehr gutem Zuſtand. 

beſtehend aus Aktu⸗ 

Batterie. 110 Bolt, Dy- 

9 et wu i 

nom eee Mi) Dei Dame 
zu verkaufen. 2253 1 lunge, Dam 


Horſt⸗Hoffmann Wall 
angebote unter B 1056 


Offerten unter K eh d. d. Geſchſt. d.Zeitg.er 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Eiſenhandlung 


Bau⸗ und Brennmate⸗ 
rialien in Kreisſtadt 
Bommerellens, ca, 30 
Sahre beitehend, mit 
guter deutſcher Kund⸗ 
ihaft, aus Far ilien⸗ 
gründen zu verkaufen. 
Anfragen unt. Eiſen⸗ 
handlung“ 3 2262 a. d 


Nähmaſchine 


nger, 10 2 
Bomorifa 66:2. 


Silbergeld e 
u. Altſilber kauf! 
P. Kinder, Gdauſka 40. 


Wegen Parzellier. verk. 
ich heine ſehr gut erh. 


e Nang Baggrp[imoufing. B 


Schreibmaſchine, 
ut erhalten. ſofort zu 
aufen geſucht. Preis» 


Kriedte. Grudzigdz. 


„Deutſche Rundſchau“. 


Gruſon-Keſervewalze 1 
omfo . 1. 4. 3. . 
na 1934 Göasita 91, III. 


ibt ab Mtyn motoro 
Miechort (Romorze) 


Kartoffel ⸗Sortier⸗ 
nlinder (Pollert) 


Sw. Tröien, per 1. 4. zu 


2220 


Geſchſt. d. Zeitg. 2211] Die Bühnenleitund. 
— — nenn 


Ferner wirken mit: 


Attila Hörbiger wesseiy v. durclt Wessely. Das Publixum 
Gina Falkenberg war ergriffen. — (Berliner 12 Uhr Blatt). 


tomwitieno 22, m 2. 


2 immer⸗Wohng. 


Stall, Garten u 
etwas Land im Vorort 
od. Umgeg. Bydgoszcz 
zu mieten geſ. Off. u. 
A 1059 an die Gſt. d. 3. 
— en 


1 komplette, elektr. 


als Mitbewohnerin 
geſucht. Offert. unt. 3 
1058 an die Gſt. d. 3 
r ne 


Ing. Bion. Danzig, 


* 
t. 


Telefon 22664. 


Stauchmaſchine 


Aulſche Bühne 


S Günter Baengner,Dobi- Budaofacı 2 
„ hewio, 5. 9460 Offert. unt. Nr. 2241 a r 
Kolonialwaren Telefon 21. 1046 d. Geſchäftsſt. Arnold I Fi * 


Zweites Austauſch⸗ 
Gaſtſpiel der Deutſchen 
Bühne in Torun T. z. 


Wohnungen 
5⸗Zimmer⸗Wohng. 


neu renov., zu vermiet. 
Gdanfta Nr. 32. 2170 


6 Zimmer, 


Hübſche, ſonnige 
e e, ene ge 
Eintrittskarten 
wie üblich. 2265 


Nur zahlreicher Tge⸗ 


vermieten. 


: 0 ll Bühne erhalten. 
. „Ein Jeder tue daher 
Off. unt. Nr. 53. 483 a. d. feine Yflicht! 


resses umme: - 
; ein Film mit Wessely, um 


Ein Schicksal wird Bild, eine Seele wird 
lm. Das kann man als Zuschauer nur 
einmal erleb.— (Berliner Nachtausrabe). 


Nr. 51. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 4. März 1937. 


2. Blatt. 


＋ 


Pommerellen. 


8. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Pommerelliſche Wojewode in Graudenz. 


Sonntag nachmittag von 5 Uhr ab fand in der Zentrale 
des Verbandes der pommerelliſchen kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine in Graudenz eine Sitzung der Vorſtände der einzelnen 
Vereine ſtatt. Nach einer Anſprache des Präſes des Ver⸗ 
bandes, Abg. Marchlewſki, und organiſatoriſchen Be- 
ratungen hielt Verbandsdirektor Radofewſki ein Re⸗ 
ferat über die wirtſchaftliche und organiſatoriſche Lage der 
Laufmannſchaft Pommerellens. Nach der Sitzung fand im 
Hotel „Krolewſki Dwör“ ein Teeabend ſtatt, an dem der 
inzwiſchen eingetroffene pommerelliſche Wojewode, Miniſter 
Wladyſtaw Raczkiewiez, und außerdem Vertreter der 
Verwaltungs-, Finanz⸗ und militäriſchen Behörden, ſowie 
ſonſtige eingeladene Gäſte teilnahmen. * 


x Regiftrierung der mechaniſchen Fahrzeuge. Die 
Kommiſſion für die Regiſtrierung der mechaniſchen Fahr: 
zeuge wird in Graudenz am 12. März von 8—14 Uhr 
und am 13. März von 8—13 Uhr ihre amtlichen Funktionen 
ausüben. 25 

* Zum Staroſten in Stargard ernannt worden iſt der 
bisherige Graudenzer Vizeſtaroſt Belin a. Er hat fein 
neues Amt inzwiſchen bereits angetreten. 4. 

x Für die polniſche Arbeitsloſen⸗Wiuterhilſe find, wie 
das Komitee bekanntgibt, bis zum 27. Februar d. J. 
42 408,05 Zloty eingegangen, und zwar von der arbeitenden 
Welt 12 597,22, vom Umſatz 10 989,29, vom Einkommen 
3191,67, vom Grundbeſitz 2680,76, von den Handelspatenten 


aus Sammlungen und Veranſtaltungen 2837,36, aus dem 
Verkauf von Marken 326,70, aus verſchiedenen anderen 
Quellen 3579,83 Zloty. Von dieſer Winterhilfsaktion werden 
gegenwärtig 2145 Arbeitsloſe, die Familienmitglieder zu 
unterhalten haben, unterſtützt. Die mit der Winterhilfs⸗ 
altion verbundenen Koſten beliefen ſich bisher auf 153 011,23 
Zloty. Von dem Wojewodſchaftskomitee in Thorn gingen 
bis jetzt ein 285 500,00 Zloty. Das hieſige Komitee appel⸗ 
liert erneut an die Opferwilligkeit der Bürger, insbeſon⸗ 
dere an diejenigen Bewohner unſerer Stadt, die bisher 
ihrer Beitragspflicht nicht nachgekommen find. Spenden 
werden auf das Konto Nr. 36661 der Kommunalſparkaſſe 
oder gegen Quittung zu Händen der Inkaſſenten des 
Komitees erbeten. * 
* Von mehreren herumlungeruden Perſonen miß⸗ 
handelt wurde am 11. Juni v. J. auf der Chauſſee bei Gr. 
Lubin (Wielki Lubien) bei Graudenz ein Radfahrer namens 
Wincenty Oftecki. Infolge der ihm zugefügten körper⸗ 
lichen Verletzungen mußte der Geſchlagene längere Zeit 
in einem Krankenhaus behandelt werden. Die nach dem 
Vorfall von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß zwei Rohlinge, Szymon Koziad und Zygmunt Sie⸗ 
miankowſki die Täter waren. Das Bezirksgericht, vor 
dem ſich beide zu verantworten hatten, verurteilte ſie zu 
1 Jahr bzw. 6 Monaten Gefängnis. — Eine andere Ver⸗ 
handlung hatte ebenfalls einen Rohheitsakt zum Gegen: 
ſtand, der ſich am 26. Juni v. J. im Dorf Schwetz (Swiecie 
mies), Kreis Graudenz, zutrug. Dort kam es zwiſchen 
einigen jungen Leuten zu einer blutigen Auseinander⸗ 
ſetzung, in deren Verlauf ein gewiſſer Pawel Fronkie⸗ 
wie z aus Richnowo mehrere Meſſerſtiche erhielt, die, wie 
die Nachforſchungen ermittelten, von einem Leon Reich aus 
Baur herrührten. Für diefe Ausſchreitung erhielt der Ge⸗ 
Kannte, der bereits wegen eines ähnlichen Vergehens mit 
Jahr Gefängnis beſtraft iſt, 6 Monate Gefängnis. * 
Aus der fahrenden Straßenbahn nicht hinaus⸗ 
ſoringen! Dieſes ſelbſtverſtändliche Gebot beachtete Mon⸗ 
tag vormittag in der Alteſtraße (Prez. Mosciekiego) eine 
weibliche Perſon namens Debrowſka aus Plangenau 
(Plachawy), Kreis Culm, nicht. Die Folge war, daß ſie 
hinfiel und mit dem Kopf auf den Bürgerſteig aufſchlug. 
Die beſinnungslos Gewondene wurde ſofort in das Kran⸗ 
lenhaus geſchafft, wo ſich glücklicherweiſe die davongetragene 
Wunde als leichter Art herausſtellte. Es konnte daher nach 
der Verbandsanlegung die Entlaſſung der Verletzten aus 
dem Spital erfolgen. Der Fall möge aber zur Warnung 
dienen. 5 . * 
x Ein jugendlicher Dieb und fein erwachſener Vers 
führer. Das Burggericht verurteilte den 16jährigen Ber: 
nard Kadas aus Sackrau (Zakurzewo), der vor einiger 
Zeit aus der Marta Lenzſchen Wohnung in Gr. Wolz 
(W. Welcz) 6% Kilo Butter mittels Einbruchs geſtohlen 
hat, zur Stellung unter die verantwortliche Auſſicht feiner 
Eltern. Berückſichtigt wurde dabei die Jugend des An⸗ 
geklagten, der zu ſeiner Tat außerdem von dem Landwirt 
Ludwik Wojcicki aus Gr. Wolz angeſtiftet worden iſt. 
Dieſer mußte ſich natürlich ebenfalls dem Richter ſtellen, 
der ihm drei Monate Arreſt mit Zubilligung fünfjähriger 
3 Bewährungsfriſt auferlegte. i 
x Feitgenommen wurden dem letzten Polizeibericht zu⸗ 
ſolge ſechs Perſonen wegen Diebſtahls, ſowie eine weibliche 
ö Perſon, die ſich auf der Eiſenbahnſtation umhertrieb. 


— — — 


Thorn (Zorun). 


Das Weichſeleis geht. Im weiteren Abnehmen begriffen, 
betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 2,84 Meter über Normal, 
gegen 3,26 Meter am Vortage. Der Aufbruch der Eisdecke, dem man 
5 ſchon mit Bangen entgegengeſehen hatte, hat ſich bei Thorn in den 
Nachmittagſtunden des Montag obne irgend welche Komplikationen 
vollzogen. Da ſich weiter unterhalb die Eisdecke ſchon vorher in 
Bewegung geſetzt hatte, ſo konnten die Eismaſſen von hier unge⸗ 
Kaen abſchwimmen. Zurzeit herrſcht nur noch ſchwaches Eis: 

en. 


v Die neue Waſſerwerkſtation in der Jakobsvorſtadt 

lonnte vor kurzem ihrer Beſtimmung übergeben werden. 

| Sie beſteht aus einem arteſiſchen Brunnen von 54 Metern 
Tiefe, der das Waſſer ſelbſttätig bis zu einer Höhe von 
9 Metern über dem Erdboden ausfließen läßt. Die Pump⸗ 
onlage, durch die das Waſſer aus dieſem Brunnen in das 
Leitungsnetz gepreßt wird, befindet ſich in einem beſonders 
ausgebauten Brunnen von 5 Metern Tiefe und 4 Metern 


166,15, von den Lokalen 2369,07, von den Banken 460,00, 


Durchmeſſer. Die Schöpfkraft der Pumpen kann jetzt ſchon 
voll ausgenutzt werden, da das hierzu erforderliche Waſſer 
— 720 Kubikmeter in der Stunde — von dem Brunnen mit 
Leichtigkeit geliefert wird. Die neue Station deckt nicht nur 
den Bedarf des ſtädtiſchen Schlachthauſes, ſondern trägt 
auch noch zur Verſtärkung des Waſſerdrucks in dem Lei⸗ 
tungsnetz in der Jakobsvorſtadt bei. — * 
v Beleidigungsprozeß. Vor dem Bezirksgericht in Thorn 
hatte ſich Feliks Wojciechowſki, früherer Delegierter 
des Wolewodſchaftsrats der Pommerelliſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung (P. T. R.), wegen Beleidigung der Pri⸗ 
vatkläger des P. T. R. Torun und des Herrn Leon Czar⸗ 
linſki zu verantworten. Die Anklage ſtützte ſich auf einen 
in der Zeitſchrift „Obrona Rolnika i Oſadnika“ erſchienenen 
offenen Brief, deſſen Inhalt eine Reihe beleidigender Rede⸗ 
wendungen enthielt. Der Angeklagte bekannte ſich zur Ab⸗ 
faſſung des fraglichen Briefes und gab ſelber zu, mit dem 
Strafgeſetz in Konflikt geraten zu ſein. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 300 Zkoty 
Geldſtrafe. *. 
v Der ſchon wegen Wechſelfälſchung ſowie Verleitung 
zum Meineid zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilte jüdiſche Kaufmann Iſrael Weis ſand von hier 
ſchleuderte geſtern beim Verlaſſen des Verhandlungsſaales 
im Burggericht, in dem eine ſeimer Zivilſachen zur Ver⸗ 
handlung gekommen war, dem Vorſitzenden derart beleidi⸗ 
gende Außerungen an den Kopf, daß ſich das auweſende 
Publikum von den Sitzen erhob und den unverſchämten 
Juden feſthielt. Weisſand wurde auf der Stelle verhaftet 
und mit einer Ordnungsſtrafe von drei Tagen Arreſt be⸗ 
dacht, die er ſofort antreten mußte. er 
v Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Jözef Jan⸗ 
kowſki aus Podgorz zeigte der Polizei den Diebſtahl 
eines der Genoſſenſchaft der Artillerie-Diviſion gehörenden 
Fahrrades an, das er in der Coppernicusſtraße (ul. Koper⸗ 
nika) für einen Augenblick unbeaufſichtigt zurückgelaſſen 
hatte. Nach dem unerkannt entkommenen Täter wird ge⸗ 
fahndet. * 
E Trotz des morgendlichen ſtarken Schneefalles war der 
Dienstag⸗Wochenmarkt gut beſchickt. Das nachfolgende 
Tauwetter, das die Straßen im Nu in eine „Matſche“ ver- 
wandelte, hielt aber die meiſten Hausfrauen vom Beſuch 
ab ſo daß die anfänglich geforderten Preiſe nicht gehalten 
werden konnten. Gegen 10 Uhr notierte man für die 
Hauptartikel folgende Preiſe: Eier 1.251,80, Butter 1.20— 
1,70, Glumſe Stück 0,10 —0, 40, Kochkäſe 0,25—0,70, Sahne 
Liter 1,80, Pflaumenkreude 0,60—0,80, Honig 1,40—1,90; 
Geflügel (wenig) wie bisher; Kartoffeln 0,04—0,05, Kohl⸗ 
ſorten je Kopf 0,10—0,50, Grünkohl 0,10 —0,15, Roſenkohl 0,40 
—,50, Wruken Stück 0,05—0,15, Mohrrüben und rote Rüben 
drei Pfund 0,25, Zwiebeln 0,10—0,15, Erbſen 0,20, Bohnen 
0,25, Suppengemüſe Bund 0,10; Apfel 0,20—0,70 uſw. Als 
Neuheit der Saiſon waren „Oſterruten“ (Birkengrün) pro 
Bund zu 0,10 angeboten, daneben Weidenkätzchen zum 
gleichen Preiſe. 2 
— * 


+ Aus Stadt: und Landkreis Thorn meldet der letzte 


Polizeibericht fünf kleinere Diebſtähle, von denen einer auf⸗ 
geklärt werden konnte, ſechs Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen 
Beſtimmungen der Wegeordnung. zwei Verſtöße gegen die 
Meldeoroͤnung und zwei Fälle öffentlicher Ruheſtörung. * * 


— BEE. 


Konitz (Chojnice) 


tz Auf der Jahreshauptverſammlung des Katholiſchen 
Geſellenvereins, die beſonders von den älteren Mitgliedern 
zahlreich beſucht war, wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Zum Schluß gedachte die Verſammlung in einem 
Gebet des verſtorbenen Mitgliedes Julius Schreiber. 

tz Der Polizei gelang es mehrere Diebſtähle aufzu⸗ 
klären, die im Laufe der letzten Wochen ausgeführt wurden. 
Bei einer Reviſion der Altmetallbeſtände eines hieſigen 
Händlers wurden die kürzlich auf dem Katholiſchen Fried⸗ 
hof geſtohlenen vier Grabkreuze vorgefunden, ferner die aus 
der Zementwarenfabrik Herrmann entwendeten Eiſen⸗ 
formen, die in heilem Zuſtand einen Wert von 1000 Zioty 
darſtellten, und eine Menge Maſchinenteile, die von dem 
Hof der Firma Schulz ſtammen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ein Tiſchlerlehrling und ein Arbeitsloſer von hier, ſämtliche 
Diebſtähle auf dem Gewiſſen haben. Hehler und Stehler 
werden ſich vor dem Gericht zu verantworten haben. 

tz Verhaftet wurden wegen unerlaubter Brieftauben⸗ 
zucht J. Lemanczyk, J. Zaborowſki und Fr. Paliſzewſfki. 


nr 


Br Gdingen (Gdynia), 2. März. In der Bar 
„Corſo“ in der ul. Morſka 13 vergnügten ſich in der Nacht 
zwei Marineſoldaten. Als ſie das Lokal, ohne die Zeche 
bezahlt zu haben, verlaſſen wollten, nahm der Inhaber des 
Lokals dem einen Soldaten die Mütze vom Kopf und for⸗ 


derte ihn zur Begleichung der Schuld anf. Bei den nun 
darauffolgenden Auseinanderſetzungen zog plötzlich der eine 


Soldat ſeinen Dolch und ſtach ihn dem Barbeſitzer Jan 
Gromcezyk in die Bruſt, worauf dieſer tödlich getroffen 
zu Boden ſtürzte. Als die Soldaten die Folgen ſahen, er: 
griffen fie die Flucht. Den zum Tatort gerufenen Gen: 
darmen wurden die Täter genau beſchrieben, fo daß dieſe 
in kurzer Zeit die Täter ausfindig machen und verhaften 
konnten. 

Der 21 Jahre alte Valentin Buchmann wurde mit 
einer Schußverletzung, wobei die Kugel den linken Backen⸗ 
knochen unterhalb des Auges durchſchlagen hatte, auf der 
Straße aufgefunden und in ein Spital geſchafft. Bei der 
behördlichen Vernehmung gab der Verletzte über die Ver⸗ 
wundung keinerlei Auskunft. Da im Beſitze des B., ſowie 
an der Fundſtelle keine Schußwaffe aufgefunden wurde, 
bleibt der Vorfall noch ungeklärt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 1. März. Die 10jährige Tochter 
des Wächters Leſzezynſki in Sirakowitz hat beim Spiel eine 
Metallkugel verſchluckt, die eigenartigerweiſe in die Lunge 
gelangt iſt. as Mädchen fand Aufnahme im Gdingener 
Krankenhaus. 

Paul Treder aus Sirakowitz, der vor einiger Zeit 
aus der Wohnung der dortigen Geſchwiſter Behrent 7200 
Zloty geſtohlen hatte, wurde vom Bezirksgericht zu 1% Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. 


h Lautenberg (Lidzbark), 2. März. Ein bekanntes Die⸗ 
beskleeblatt hatte ſich vor der Strafabteilung des hieſigen 
Burggerichts zu verantworten. Auf der Anklagekank ſaßen: 
der 17 Jahre alte Jan Gabſki, bereits zu Beſſerungs⸗ 
anſtalt verurteilt, Staniſtaw Kaczorek, mehrmals vor⸗ 
beſtraft und Eugenie Kraweewicz, dreimal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft, ſämtliche aus Langendorf, (Kolonja 
Brynſk). Den beiden erſten Angeklagten wurde zur Laſt 
gelegt, eine Ziege und ſieben Hühner geſtohlen zu haben; 
letztere das Fleiſch von der geſtohlenen Ziege verbraucht zu 
haben. Das Urteil lautete: Kaczorek, als rückfälliger Dieb, 
ein Jahr Gefängnis, G. wurde mangels Beweiſen freige⸗ 
ſprochen, Kraweewicz ſechs Monate Gefängnis. Die Ber: 
urteilten wurden ſofort abgeführt. 


Freie Stadt Danzig. 


Keine kirchenpolitiſchen 
Verſammlungen in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 2 

Der Polizeipräfident in Danzig hat alle kirchenpoliti⸗ 
ſchen Verſammlungen, auch die der Deutſchen Glanbens⸗ 
bewegung verboten. (Kirchliche Gemeindeverſammlungen in 
üblicher Form find ausgenommen.) 

Der Polizeipräſident begründet ſeine Maßnahme damit, 
daß ſich aus Anlaß der im Reich bevorſtehenden Wahlen 
zur evangeliſchen Generalſynode eine kirchenpolitiſche 
Agitation bemerkbar machte, die keinerlei berechtigten 
Grund habe, da in Danzig keine Wahlen zur Generalſynode 
ſtattfinden. 5 
Neue Scheinwerfer auf dem Danziger Flugplatz. 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) f 

Die Ausſtattung des Danziger Flughafens hält immer 
Schritt mit den größten deutſchen Flughäfen. Jetzt hat der 
Flugplatz auf 4 Meter hohen Sockeln drei ſogenannte 
Landebahn⸗Leuchten erhalten, die das ganze Roll: 
feld taghell erleuchten, ſo daß ein Flugzeug ohne weitere 
Hilfsmittel landen kann. Die Leuchtkraft der neuen Ein⸗ 
richtung iſt ſo ſtark, daß man noch in 800 Meter Entfernung 
Zeitung leſen kann. 


Eine Doktorarbeit über das Netze al 
(Landwirtſchaftliche Arbeiten.) 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


An, der Techniſchen Hochſchule erwarben ſich folgende 
Diplom⸗Landwirte die Doktorwürde: Adolf Sauer für 
die Arbeit „Das natürliche Grünland im Netzetal vom 
Goploſee bis Dratzig und im Gebiet des diluvialen Thor⸗ 
ner Stauſees“. (Die Prüfung wurde mit dem Prädikat 
„Gut“ beſtanden). 

Walter Reſchke auf Grund der Arbeit „Das Ergeb⸗ 
nis der zehnjährigen vergleichenden Sortenanbauverſuche in 
den deutſchen Verſuchsringen in Poſen“ („Gut“). 

Otto Roſenkranz für „Die Entwicklung der Dan⸗ 
ziger Landwirtſchaft bis 1935 und die Verſorgungslage der 
Freien Stadt“. 


Das Abenteuerleben eines Verbrechers. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Vor einem Danziger Gericht wird ſich demnächſt ein 
mit dem Nanſenpaß verſehener ſtaatenloſer Hochſtapler 
ruſſiſcher Herkunft zu verantworten haben. Der 48 Jahre 
alte Michael Leonide Meſtſcherſky, der einen Berliner 
Juden hier um 550 Dollar betrog, einen Raubüberfall auf 
einen Danziger Kaufmann verſuchte und nach deſſen Miß⸗ 
lingen den Kaufmann bei der Polizei des Raubes beſchul⸗ 
digte. Dieſer Verbrecher wird ſich zu verantworten haben. 

Intereſſant wird der Fall aber erſt durch die Vergan⸗ 
genheit des Angeklagten, der mit 48 Jahren ſchon 15% 
Jahre Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafen auf feiner Ver⸗ 
brecherſtammrolle ſtehen hat und die er auch zum größten 
Teil in aller Herren Länder abgeſeſſen hat, denn der Ange⸗ 
klagte iſt ein weitgereiſter und ein ſtudierter Mann. In 
Petersburg als Artiſtenkind geboren, ſtudierte er auch dort 
Jura und begann ſeine Strafliſte als politiſcher Verbrecher 
als Mitglied der Sozialen Revolutionären Partei, die ihn 
auch ſpäter ins Ausland ſchickte. 

Belgien, Bulgarien, Serbien, Mazedonien, Griechen⸗ 
land, Frankreich, Südamerika, den Kaukaſus, die Türkei, 
die Tſchechoſlowakei, Deutſchland und Danzig kennt er außer 
ſeiner ruſſiſchen Heimat. Und überall gab er Gaſtrollen. In 
Griechenland hetzt er die Bevölkerung zum Aufſtand gegen 
die Türkei, in Bulgarien nimmt er an einer Verſchwörung 


gegen Zar Ferdinand teil, in Frankreich iſt er Journaliſt 


und dient im franzöſiſchen Heere während des ganzen Krie⸗ 
ges und wird als Feldwebel entlaſſen, in Paraguay iſt er 
Plantagenbeſitzer, dann kommt er wieder als Juwelen⸗ 
Schmuggler nach Frankreich und der Tſchechoſlowakei. Er 
raubt, ſchlägt feine Opfer nieder, erpreßt. betrügt, hat ſtän⸗ 
dig falſche Päſſe. 

Und nun ſitzt dieſer internationale Hochſtapler auf 
Schießſtange und harrt wieder einmal einer Aburteilung. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Bier Tote bei einem Brand in einer Pulverfabrik. 
Bene e, e Ya 
ein Feuer, das auf die Entzündung von Pulver beim Sor⸗ 


nach 
Hier ſtarben vier Perſonen an den Folgen der 
erlittenen Brandwunden. Das Feuer konnte eingedämmt 
werden, die Gerichts⸗ und Sicherheitsbehörden haben eine 
Unterſuchung eingeleitet. 5 


Seine Frau und drei Kinder ermordet. 


Aus Czenſtochau wird gemeldet: Im Dorfe Truskolaſy 
in der Gemeinde Panki ſpielte fi eine erſchütternde Familien⸗ 


der Axt ſeine Frau und drei Kinder. 3 
Opfer während fie in tiefem Schlaf lagen. — 
——— mer, die Pulsadern auf. Seinem Leben jedoch 


Belgien in den 
kehrte. 8 


Nene Aera in Oberſchleſien“. 


Der Weſtverband zur Frage der Güter⸗ 


aufteilungen in Oſtoberſchleſien. 


Der Ablauf der Genfer Konvention am 15. Juli d. J. bat 
bekanntlich in der polniſchen Offentlichkeit und Preſſe ſchon 
Veranlaſſung zu verſchiedenen Betrachtungen gegeben. Mit 
dieſer Frage beſchäftigt ſich nun auch der Polniſche Weſtverband 
(früher Weſtmar in), der dieſer Tage in Rybnik eine 

veranſtaltet hat. Während dieſer Kundgebung 
wurde vom Direktor des Verbandes, Dr. Kudlicki, ein 
Vortrag über das Erlöſchen der Genfer Konvention und die 
Folgen für Oberſchleſien gehalten. Der Redner vertrat den 
Standpunkt, daß vom polniſchen Geſichtspunkt das Erlöſchen 
der Konvention begrüßt werden müſſe, da ſie viele Schatten⸗ 
ſeiten gehabt habe. Vor allem ſei dank den Beſtimmungen 
der Konvention die Parzellierung des Großgrund⸗ 
beſitzes gehemmt worden, in der Wojewodſchaft 
Schleſien „zum großen Teil immer noch in nichtpolniſchen 
Händen iſt“. Damit war natürlich der deutſche Grundbeſitz 
gemeint. Der Vortragende ſprach die Hoffnung aus, daß nun⸗ 
mehr eine neue Ara in Oberſchleſien beginnen werde. 
6 1 8 ee u man darauf gefaßt fein, 

eſtverband in der Frage der Güt t 

große Aktivität entfalten wird. F 


Deutſchen⸗Verhaftungen in Lublinitz. 


In den Morgenſtunden des Sonnabend wurden, wie die 
„Kattowitzer Zeitung“ berichtet, bei einigen Deutſchen 
in Lublinitz Hausſuchungen vorgenommen. Im Anſchluß 
daran wurden verhaftet: Die Reichsdeutſche, Fräulein 
Förſter, ferner die der deutſchen Minderheit angehörenden 
Kaufmann Stranſki und Bierverleger Kuboſche k. In 
. Hi ee Bureau der Bezirks⸗ 

N blini eutſchen Volks bundes der 
Unterſuchungs richter Zdankiewicz aus Kattowitz, ſowie ein 
Kriminalbeamter und einige Poliziſten aus Lublinitz, um nach 
privaten Brieſen von Geſchäftsführer Skudlik zu ſuchen. 
Die Beamten hatten vorher eine Hausſuchung in der Wohnung 
des verreiſten Geſchäftsführers vorgenommen. Als Skudlik 
um 13 Uhr in Lublinitz eintraf, wurde er ſofort von einem 
Beamten ins Buregau geführt, wo der Schreibtiſch feines 
Zimmers durchsucht wurde. Darauf wurde auch Skudlik in 
Haft genommen. 

Wie verlautet, ſollen auch im Kreiſe Lublinitz Verhaſ⸗ 
tungen vorgenommen worden ſein. Ob dieſe in Zuſammen⸗ 
hang mit den Verhaftungen in der Stadt ſtehen, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. ; 


Prüſidentenwechſel in Finnland vollzogen. 


In einer ſeierlicher Sitzung des finniſchen Reichstages 
erfolgte am Montag der Wechſel in der Präſidentenſchaft. 
Auf den voll beſetztn Tribünen hatte ſich das geſamte Diplo⸗ 
matiſche Korps, ter auch der deutſche Geſandte von 
Blücher, eingefunden. Dem ſcheidenden Präſidenten Spin- 
hufvud wurden zahlreiche Beweiſe für die Anhänglichkeit 
ſeines Volkes zuteil. Die Preſſe aller Richtungen erklärt, daß 
ſeine nun abgeſchloſſene Amtszeit der inneren Feſtigung und 
dem allgemeinen Aufitien Finnlands gedient hat. Gleich⸗ 
zeitig verſichert die geſamte Preſſe den neuen Präſidenten 
Kallio ihrer Loyalität. Kallio erwähnte in feiner Antritts⸗ 


rede im Reichstag auch die außen politiſchen Be⸗ 


ziehungen Finnlands. Seine Außerungen bewegten 
ſich im Rahmen der bekannten früheren Regierungs⸗ 
erklärungen. 


Paris gegen Neutralität Belgiens. 
Frankreichs Generalſtab fordert Durchmarſchrecht. 


Der belgiſche Miniſterpräſident van Zeeland wird 
demnächſt Paris beſuchen, um mit der Franzöſiſchen Regierung 
über die Neutralitätswünſche Belgiens in Fühlung zn treten. 


Es ſcheint jedoch nicht, daß er im Quai d Orſay auf eine gute 
Aufnahme rechnen kann. Das franzöſiſche Minifterium hat 
ſich nit dem Foreign Office bereits darüber verſtändigt, daß 
die beiden weſtlichen Großmächte nur verlieren würden, wenn 
fie dieſen Wünſchen nachkämen. Sie find entſchloſſen, 


nicht aus den Verpflichtungen zu entlaſſen, die es mit den 


Vereinbarungen vom 1. April 1936 und mit dem Völkerbund⸗ 


vertrag übernommen hat. 


Der franzöſiſche Generalſtab legt das größte Gewicht dar⸗ 
auf, das Darhmarihrent In behalten ie im 


Kriegsfall den Aufmarſch feiner nordöſtlichen Armeegruppe 
hinter dem belgiſchen Feſtungsgürtel vornehmen ja en. 
Das engliſche Kviegsminiſterium wünſcht bekanntlich, über den 
Meldedienft und die Landungsplätze der belgiſchen Luftwaffe 
verfügen zu können. Dieſe Möglichkeiten würden ihnen ver⸗ 
lorengehen, wenn die Garantieverträge, den belgiſchen Wün⸗ 
ſchen entſprechend, einen einſeitigen Charakter erhielten und 
Neutralitätsſtatus der Vorkriegszeit zurück⸗ 
‘ 


das Urteil im Gneſener Prozeß. 

Das Bezirksgericht in Gneſen fällte am Montag in dem 
Prozeß gegen 51 Angeklagte, die beſchuldigt werden, an den 
Ausſchreitungen im Dezember vorigen Jahres teil⸗ 
genommen zu haben, das Urteil. Wie wir ſeinerzeit berichtet 
haben, hat eine aus Arbeitsloſen zuſammengeſetzte Menſchen⸗ 
menge am 17. Dezember vorigen Jahres das Magiſtrats⸗ 
gebäude in Gneſen erſtürmt, den Sitzungsſaal ſowie 
die anliegenden Zimmer demoliert, die Seſſel und Stühle 
auf die Straße hinausgeworfen und den Vizepräſidenten der 
Stadt ſowie zwei weitere ſtädtiſche Beamte arg verprügelt. 
Von den 51 Angeklagten wurden nur drei wegen Mangels an 
konkreten Schuldbeweiſen freigeſprochen. Insgeſamt wurden 
in dieſem Prozeß Gefängnisſtrafen für die Dauer von 
89 Jahren und neun Monaten verhängt. Gegen 
20 Angeklagte wurde außerdem auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von 56 Jahren erkannt. Drei 
Angeklagten wurde Strafaufſchub gewährt. 


Hodza zum Fall Seba. 


Der tſchechoflowakiſche Miniſterpräſident Hodza be⸗ 
antwortete am Montag eine Interpellation, die das heftig 
diskutierte Buch des bisherigen tſchechoſlowakiſchen Geſandten 
Seba zum Gegenſtand hatte. 


Der Miniſterpräſident ging in ſeiner Antwort zunächſt auf 
die vielbeachtete Tatſache ein, daß der tſchechoſlowakiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Krofta zu dieſem Buch das Vorwort geſchrieben 
hatte. Hodza erklärte nun, es ſei dem Außenminiſter „nicht 
möglich geweſen, das ganze Buch in allen Einzelheiten durch⸗ 
zuſtudieren“. Nicht als Ausdruck der Zuſtimmung zum Inhalt 
dieſes Buches ſei das Vorwort geſchrieben, ſondern aus Ge⸗ 
fälligkeit gegenüber dem Geſandten, „der ſich in einer 
literariſchen Arbeit verſuchte“. Im übrigen ſei das Buch 
Sebas, „wie jede literariſche Arbeit von Staatsbeamten“, weit 
davon entfernt, die Anſichten der Regierung oder irgend⸗ 
welcher offizieller Stellen zum Ausdruck zu bringen. Die 
Tſchechoflowakiſche Regierung halte es nicht für notwendig, 
Schritte zu unternehmen, um den durch das Buch angerichteten 
Schaden aus der Welt zu ſchaffen, wie das in den Inter⸗ 

gefordert worden war. 


in hohem Maße unrichtig wiedergegeben“ worden ſeien. 

In einem gewiſſen Gegenſatz zu dieſer Stellungnahme des 
Miniſterpräſidenten zu dem Buch Sebas ſteht dann ſeine 
anſchließende Mitteilung, daß die Regierung „nicht umhin 
konnte, die Berechtigung des Rücktrittgeſuches des Geſandten 
anzuerkennen, da 
Kreiſe“ geworden ſei. 


Das Buch Sebas iſt übrigens inzwiſchen in der Tſchecho⸗ 


er Gegenſtand von Angriffen gewiſſer 


ſlowakei aus dem Buchhandel zurückgezogen worden. 


_ Deutfche ' 
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pellation Die Regierung tue das 
deshalb nicht, weil „eine ganze Reihe von Außerungen Sebas 


Sport- 


E 


Großer deutſcher Si a 
0 . Oaſenflug⸗ Wettbewerb. 


Für die Teilnehmer am Oaſeuflugwettbewerb gab der ſche 
Aeroklub am Sonntag ein Bankett, auf dem die Exgebniffe des 
Daſeuflug⸗Wettbewerbs verkündet wurden. Die Ergebniſſe, die 
unter großem Jubel aller Teiln aufgenommen wurden, ver⸗ 
künden einen ſchönen Sieg der deutſchen Fliegerei. 

Siger iſt Hauptmann Speck von Steruburg auf feiner In 86. 
weiter wurde Anf eise Ger Thomſen auf einer „Meſſer⸗ 
ſchmidt⸗Taifun“. Auf einer „Caudron Simon“ wurde der Franzofe 
en Dritter. Vierter wurde der Präſident des Aeroklubs von 
f Feat 25 von Gronan, ebenfalls auf einer „Meſſer⸗ 


Cramm ſiegt in Monte Carlo. 8 
Im Internationalen Tennisturnier in Monte Carlo ſiegte im 


Herren⸗Einzel im Endkampf Gottfried v. C 8 
mit 6:9, 6:8, 3:6, 2:0, 6:8. Im Eimselfpier der Frauen befke 


Teunis⸗Endſpiele in Monte Carlo. 

Beim internationalen Tennisturnier in Monte Carlo beſiegte 
im Herren⸗Doppel um den Pokal Butlers das deutſche Paar von 
Cramm⸗Henkel das engliſche Paar Huohes⸗Hare mit 7:5, 6:3, 6:3. 
Im Damen⸗Doppel um den Pokal Beaumont beſiegte das Paar 
Dratbieu-Boegner das engliſche Paar Yorke⸗Ingram mit 6:8, 6:8, 


* 


Die Berufstennisſpieler Perry und Bines haben bei ihren 
Schaukämpfen bereits 23 Kämpfe ausgetragen. Die Gefamtein- 
nahmen betrugen bisher 715 000 Dollar. Dieſem Paar iſt jetzt noch 
Tilden hinzugetreten, der mit Perry eine Reihe von Schaukämpfer 
austragen will. 


Ein neuer Weltrekord. 


Bei den internationalen Schwimmeiſterſchaften in Newyork 
ſtellte die bekannte däniſche Schwimmerin Hveger, die trotz ihrer 
Jugend bereits bei den Olympiſchen Wettkämpfen beachtliche Er⸗ 
f ige erringen konnte, einen Weltrekord im Freiſtilſchwimmen über 
880 Yard auf und zwar mit der Zeit von 116,1. Der alte Welt⸗ 
rekord der Amerikanerin Kight betrug 11:34,4 Sekunden. 

Die Dänin Hveger hat bei den gleichen Schwimmwettkämpfen 
einen weiteren Weltrekord über eine Meile im Freiſtilſchwimmen 
aufgeſtellt und zwar in der Zeit von 14:12,3. Der alte Weltrekord 
den gleichfalls Frl. Hveger hielt, betrug 14:36, 6. 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. H. S. Sie find. nicht verpflichtet, eine Wohnung an einen 
Reflektanten zu vermieten, der Ihnen nicht gefällt. 


A. M. Die fragliche Nummer iſt im vorigen Jahr nicht aus⸗ 


geloſt worden. 

„Wanderluſt.“ Wenden Sie ſich an das Deutſche General 
konſulat in Thorn, dort werden Sie alles Erforderliche erfahren ⸗ 

„Aſtrid.“ 1. Die fragliche Nummer iſt leider in den Jahren 
von 1929—36 nicht gezogen worden. 2. In der zweiten Sache iſt 
kein anderes Mittel vorhanden als ein Geſuch der betreffenden 
Witwe oder des Wohlfahrtsbundes an die Deviſenabteilung der 
Reichsbank in Berlin. Wenn es ſich um eine kleine Rente handelt, 
iſt vielleicht ein ſolcher, gut begründeter Antrag nicht ausſichtslos. 


P. P. 1. Die Beſtimmung im Teſtament Ihrer Mutter, daß die 
künftige Inhaberin N; obnung an den —ꝗ 9 Sen künftigen 
Hauseigentümer monatlich 20 Zloty Miete „nach Dollarkurs 
von 8,90 Zloty zu zahlen hätte, kann nur ſo ausgelegt werden, 
daß die Erblaſſerin den ſpäteren Hauseigentümer im Falle eines 
Kursrückgang des Zloty vor Verluſten ſchützen wollte, d. h., daß fie 
verhindern wollte, daß ihre Nachfolger im Beſitz eventuell W ent⸗ 
wertete Zloty als Monatsmiete erhielten. Die 20 Zloty hatten bei 
Errichtung des Teſtaments im Jahre 1928 einen Wert von 2,24 
lar „ dem Kurſe des Dollar von 8,90“. Dieſen Betrag 
ſollte der jeweilige Hauseigentümer unverkürzt erhalten. Das war 
offenſichtlich der Sinn der Beſtimmung und der Wille der Erblaſ⸗ 
ferin; daß der Dollar gefallen iſt, iſt für die Feſtſetzung der Miete 
ohne Bedeutung, denn nach dem Teſtament kommt für dieſe Feſt⸗ 
ſetzung nur der Dollarkurs von 8,90 in Frage und das Verhältnis 
zwiſchen dieſem Kurſe und dem Zloty; das letztere hat ſich nicht 
geändert, da der Zloty ſeinen Kurs behauptet hat. Demnach iſt die 
Rechnung der jetzigen Inhaberin der Wohnung unhaltbar; te muß 
weiter 20 Zloty zahlen wie bisher. 

Sriensanlı 


„Björndal.“ Für 5000 Mark eihe haben Sie An⸗ 
lecheablöſungsſchuld und das dazu gehörige Ausloſungsrecht in Höhe 
von 125 RM erhalten. Wenn Ibr Ausloſungsrecht in diefer Höhe 
im Dezember 1934 (im Oktober 1934 fand keine Ziehung ſtatt) ge 
zogen worden iſt, fo haben Sie an tal zu beanſpruchen den 
fünffachen Betrag des oben bezeichneten Nennwertes von 12 NM 
= 625 RM und dazu Zinſen zu 4% Prozent für 9% Jahre 
280,11 AM, zuſammen alſo 885,10 RM. Die Ausſicht, test da 
Geld hierher zu bekommen, iſt jehr gering. Wenden Sie ſich an die 
Deviſen verwaltung der Reichsbank in Berlin mit einem aut de» 
gründeten Antrag. Adreſſe: Berlin SW 68, Oranienſtrate 106/109. 


X. N. 24. Die Dame erlangt auf Grund ihrer Verheiratung 
mit Ihnen die polniſche Staatsangehörigkeit. Ein Hindernis dafür 
beſteht nicht. Nur erlangt dieſe Dame durch die Heirat keinen 
Anſpruch auf irgend eine Rente aus Ihrer ng. 


„Bismarck⸗Archipel.“ Die Angabe, daß Ihr verſtorbener Onkel 
ein von ihm gegebenes Darlehen als Reſtkaufgeld habe eintragen 
laſſen, dürfte nicht ganz richtia ſein, aber der Fall liegt wohl ſo, 
daß er eine Reſtkaufgeldhupothek erworben hat. Trifft das zu, und 
iſt der jetzige Eigentümer des belaſteten Grundſtücks Selbſtſchuldner, 
dann kann dieſe Hypothek auf etwa 50-00 Prozent aufgewertet 


werden. 


Ri Lebenserinnerungen ' 
des Grafen von Hutten⸗Czapfti. 
In der Januar⸗ und Februarſitzung der biſtoriſchen 
Gruppe der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt u Wiſen⸗ 
ſchaft, die recht gut beſucht waren, berichtete der Vorſitzende, 
Studienrat Skonietzki, über die im vorigen Jahre er- 
ſchienenen Lebenserinnerungen des Grafen Bogdan 
v. Hutten⸗Czapſti. Als Sohn des Poſener Landes wurde 
er 1851 in Smogulec, Kreis Wongrowitz, geboren. Nach 
dem frühen Tode des Vater iſt ſeine Mutter mit ihm viel 
auf Reiſen, und ſo erlebt er 1870 in Paris die aufregenden 
Julitage vor Ausbruch des Krieges. Er meldet ſich dann 
als Kriegsfreiwilliger bei dem Bromberger Kavallerie⸗ 
regiment, wird aber „wegen allgemeiner Körperſchwäche“ 
zurückgewieſen. Dafür wird er bei einem Beſuch in Rom 
im September 1870 Zeuge des Untergangs des Kirchen⸗ 
ſtaates, wie er 1920 die Wiedererſtehung des Kirchenſtaates 
in Rom miterlebt hat. Nach beſtandenem Referendars⸗ 
examen ſchlägt er auf den Rat des alten Kaiſers Wilhelm 
die aktive Offtzierslaufbahn ein. Als Major nimmt er 
1896 ſeinen Abſchied, um als unabhängiger Weltmann 
ſeinen vielſeitigen Intereſſen auf dem Gebiet der Kunſt 
und Wiſſenſchaft, beſonders aber der Politik zu leben. 
Unter dem Reichskanzler Fürſten Chlodwig Hohenlohe übt 
er als deſſen vertrauter Ratgeber einen weitreichenden 
Einfluß aus. So wendet ſich ihm auch die Gunſt des Kaiſers 
Wilhelm II. zu. Er wird 1895 Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes und 1901 Schloßhauptmann von Poſen. Zu 
Fritz vo Holſtein, dem langjährigen Direktor der Politiſchen 


Abteilung im Auswärtigen Amt und eigentlichen Leiter der 
deutſchen Außenpolitik in den Jahren 1890 —1906, unterhielt 
er freundſchaftliche Beziehungen. Dem Reichskanzler 
Bülow ſtand er ferner, doch bediente ſich dieſer gern des 
Grafen in ſeiner italieniſchen Politik. Bülows Nachfolger, 
Theobald u Bethmann⸗Hollweg, betraute ihn mit mannig⸗ 
fachen Miſſionen innen⸗ und außenpolitiſcher Art. 


Daß Graf v. Hutten⸗Czapſki als Poſener Großgrund⸗ 
beſitzer polniſcher Nationalität auch zur Poſener Nationali⸗ 
tätenfrage Stellung nimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. Er be⸗ 
trachtete es als ſeine Lebensaufgabe, Deutſchtum und 
Polentum miteinander zu verſöhnen. So war er ein loyaler 
Untertan ſeines Königs, bekämpfte aber alles, was jene 
Ausſöhnung verhindern oder erſchweren mußte, beſonders 
das Enteignungsgeſetz vom Jahre 1908. Doch muß er ſelber 
zugeben, daß der althergebrachte Eigentumsbegriff wenige 
Jahre ſpäter durch Beſchlagnahme „feindlichen Privat⸗ 
eigentums“, durch „Agrargeſetzgebung“ und andere Maß⸗ 
nahmen noch viel ſtärker erſchüttert bzw. vernichtet werden 
ollte. f 


Während der Julikriſe 1914 ſchickt ihn Bethmann⸗Holl⸗ 
weg nach Rumänien, um mit König Karl über die etwa 
nötig werdende Erfüllung der Bündnispflichten ſeitens 
Rumäniens zu verhandeln. Am Morgen des 1 Juli nach 
Berlin zurückgekehrt, wird er ſofort zum Kaiſer beſchieden, 
der ihm unter dem Eindruck der eben eingetroffenen Nach⸗ 
richt von der ruſſiſchen allgemeinen Mobilmachung folgende 
Worte ſagte: „Es iſt mein feſter Entſchluß, falls Gott der 
Herr unſeren Waffen den Sieg verleiht, einem ſelbſtändigen 


Polniſchen Staat wiederherzuſtellen, mit dem im Bunde 
Deutſchland für immer gegen Rußland geſichert iſt.“ 

Im Stabe Hindenburgs und dann Mackenſens macht 
Hutten⸗Czapſki den Feldzug im Oſten bis zur Eroberung 
Warſchaus am 5. Auguſt 1915 mit. Zwiſchendurch wird er 
zu allerlei Sonderaufträgen verwandt. So überbringt er 
im Dezember 1914 im Auftrage des Kaiſers Hindenburg 
den Feldmarſchallsſtab nach Poſen. Im Frühjahr 1915, wo 
die Beziehungen Italiens zu ſeinen bisherigen Bundes⸗ 
genoſſen der entſcheidenden Kriſe zuſteuern, wird er 
von Bethmann⸗Hollweg nach Italien geſandt, weil dieſer 
ſeine Beziehungen zu italieniſchen Politikern, beſonders zu 
Giolitti, dem Führer der Neutralitätspartei, nicht ungenutzt 
laſſen wollte. Da Italien aber gerade in jenen Tagen 
ſeinen Anſchluß an die Entente vollzogen hat, iſt Hutten⸗ 
Czapſkis Miſſion zum Scheitern verurteilt. 

Nach dem Einzug der ſiegreichen deutſchen Truppen in 
Warſchau wird der Graf dem neugegründeten General- 
gouvernement Warſchau zugeteilt, an deſſen Spitze General 
von Beſeler trat. Es beginnt der bedeutungsvollſte Ab⸗ 
ſchnitt in ſeinem Leben. Sein Arbeitsgebiet als Vermittler 
zwiſchen deutſchen und polniſchen Amtern und Perſönlich⸗ 
keiten, als Kurator der im November 1915 wiedereröffneten 
Warſchauer Hochſchulen und ſchließlich als Reichstommiſſar 
bei der Polniſchen Regierung iſt ſehr ausgedehnt. Nie 
mand war dafür aber beſſer geeignet als der preußiſche 
Offizier und Parlamentarier polniſcher Nationalität. Er 
erlebt die Hoffnungen und Enttäuſchungen der deutſchen 
Polenpolitil aus nächſter Nähe mit. Er iſt maßgebend be⸗ 
teiligt am Zuſtandekommen der Proklamation des König“ 


Die letzten Kämpfe in Abeſſinien. 


Einzelheiten über das Unternehmen Nas Deſtas 


Als Folge des 


der äthiopiſchen Heere 8 age 
ſpäter wurde Ras Deſta, der Schwiegerſohn des Negus 
und die Seele des letzten — — der „ Br 
Italienern gefangen genommen erſchoſſen. ie 
letzten Kämpfe gibt nun Corrado Zoli, der ehemalige Gouver⸗ 

rythräöa, — Grund amtlichen Materials eine zu⸗ 


geweſen, gegen welche einen Monat ſpäter, alſo in der zweiten 
Februarhälfte, die jüngſten Kämpfe 1 Dies 
geſchah in einer Entfernung von zwei bis drei Tage⸗ 
märſchen von Addis Abeba auf den öſtlichen Berg⸗ 
abhängen des Guraghie⸗Gebirges. Im ganzen handelte es 
ſich etwa um 3000 Bewaffnete. Den Kern dieſer Abteilungen 
bildeten die Schüler der früheren abeſſiniſchen Militärſchule 
Oletta, die von jörsebifgen Offigteren geleitet war. Diefe 
abeſſiniſchen K hatten ſich unter der 


können. 


Am 19. Februar trafen die Abteilungen des Ras Deitn 
moròweſtlich des Zuai⸗Sees auf eine Brigade erythräiſcher 
en, die von General Gallina geführt wurde. Am 
gleichen Tage wurden die Handgranaten gegen den Vizekönig 
und eine Gruppe von Genevalſtabsoffigieren geworfen, die 
ſich in Addis Abeba zu einem Feſtakt verſammelt hatten. Am 
folgenden Tage, dem 20. Februar, wurden die Abteilungen des 
Ras Deſta erneut gezwungen, den Kampf mit vier italieniſchen 
Kolonnen aufzunehmen. Dieſe Schlacht fand zwiſchen den 
beiden Ortſchaften Gogelli und Watſchul, nordweſtlich vom 
Zuai⸗See ſtatt. Aus nördlicher Richtung, alſo von Addis 
Abeba her, trat ihnen die Abteilung Gallina entgegen. Aus 
Öftlicher Richtung marſchierte die Abteilung des Generals 
Natale heran, aus füdöſtlicher Richtung tauſend Mann des 
Hauptmanns Tucci, welche aus einer Bande von Schoa⸗ 
Kriegern beſtand. Im Süden wurde den Abeſſiniern der 
Weg verſperrt durch ein Araberregiment aus dem Somaliland, 
welches von dem Major Ragazzeſi geführt wurde. Die 
Abeſſinſer nahmen Frontſtellung nach Oſten und hatten 
Rückendeckung durch das 3500 Meter hohe Guraghie⸗Gebirge. 


In der Schlacht fand der Dedſchas Gabre Mariam 

den Tod. Der Dedſchas Beicone Mered wurde 

von den Italienern gefangen genommen und ſofort 

erſchoſſen. Ras Defta ſelbſt gelang die Flucht 
in das unwegſame Gebirge. 


Zuſammenſchließend meint Corrado Zoli, daß die Be⸗ 
völkerung non Schoa, welche vor der Eroberung Abeſſniens 
durch die Italiener eine Vorherrſchaft über alle anderen 
abeſſiniſchen Stämme ausgeübt habe, ſich immer noch nicht mit 
der italieniſchen Herrſchaft abgefunden habe. Das Gebiet von 
Schoa und vor allem die Hauptſtadt Addis Abeba ſelbſt, 
müſſen daher immer noch ſcharf überwacht und mit 
ſtarker Hand gehalten werden. Zoli zweifelt allerdings nicht 
daran, daß das Geſamtgebiet des iums in abſehbarer 


Zeit paziftziert werden wird. Inzwiſchen hat das Unter⸗ 


nehmen des Ras Deſta mit dem Tode ſeines Führers geendet. 

für die Hauptſtadt keine Gefahr beſteht, geht ſchon aus 
einer amtlichen italieniſchen Mel hervor, nach welcher 
nuch dem Attentat auf Graziani 30000 Mann ttalieniſcher 
Truppen in Addis Abeba konzentriert wurden. 


* 


Stete Beſſerung im Befinden Grazianis. 


Nach einer aus Addis Abeba eingetroffenen amtlichen 
Meldung ſchreitet die Beſſerung im Befinden des Vizekönigs, 
Morſchal Gragtani, ſtetig fort, jo daß er binnen weniger 
Tage völlig geneſen ſein wird. Nach einer Unterſuchung durch 
Profeſſor Srugoni ſei jede innere Komplikation als aus⸗ 
geſchloſſen zu betrachten. Der Vizekönig hat trotz ſeiner Ver⸗ 
wundung ohne Un ng die oberſte Leitung der Re⸗ 
gierungsgeſchäfte in Athiopien weitergeführt. 
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Staaten Litauen 


Neun ausgewieſene Deutſche abbefördert. 


Von den aus der Sowjetunion ausgewieſenen Reichs⸗ 
deutſchen find bisher 9, und zwar 6 aus Leningrad (Fiſchle, 
Klein, Walther, Lariſch, Paul Bärwald und Tatjana Bärwald), 
3 aus Moskau (Thilo, Goldſchmidt und Melchior) unter Po⸗ 
lizeibewachung zur Grenze abbefördert worden. 

Einer der zur Ausweiſung Beſtimmten, Wilhelm Pfeiffer, 
der beim Beſuch des Vertreters der Deutſchen Botſchaft einen 
ſehr erregten Eindruck machte, iſt bisher nicht abbefördert 
worden, ſondern befindet ſich, wie von Sowjetſeite mitgeteilt 
wird, nach wie vor im Gewahrſam des Innenkommiſſariats 
in Moskau. Pfeiffer, der früher Kommuniſt war und nicht 
nach Deutſchland zurückkehren will, ſoll, wie jetzt bekannt 
wird, in ein anderes Land abgeſchoben werden. 

Manche reichsdeutſchen Gefangenen ſind während ihrer 
Haftzeit offenbar einem doppelten Druck ausgeſetzt 
worden, indem ſie nicht nur fälſchlich beſchuldigt, ſondern auch 
mit angeblich nach der Rückkehr in Deutſchland ihnen drohen⸗ 
den Gefahren geſchreckt worden ſind. Inſofern iſt es deshalb 
auch bezeichnend, daß, abgeſehen von den zehn Reichsdeutſchen, 
die jetzt ausgewieſen wurden, noch kein einziger der zumeiſt 
ſeit Monaten Verhafteten trotz wiederholten Verlangens der 
Botſchaft von einem Botſchafts⸗ oder Konſularvertreter hat 
beſucht werden können. 

In einer ſowjetamtlichen Mitteilung, in der die Aus⸗ 
weiſung der oben erwähnten Reichsdeutſchen mitgeteilt wurde, 
heißt es, „die Ausgewieſenen hätten ſich in der Vorunter⸗ 
ſuchung ſchuldig bekannt“. Im Gegenſatz hierzu haben ſie bei 
dem Beſuch des Vertreters der Deutſchen Botſchaft, wie 
bereits bekannt, ausnahmslos jedes der ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen beſtritten und immer wieder ihre 
Unſchuld beteuert. 


a 
„Die Wodlafront“ — 
Einheitsfront der europäiſchen Tollheiten. 
In einer mit den Worten „Die Wodkafront“ über⸗ 
ſchriebenen Gloſſe wendet ſich der Mailänder „Popolo 
d' Italia“ ſcharf gegen die Bedrohung des Friedens durch 
die geiſtige Unordnung, welche ſich von der Zentrale Moskau 
und der Zweigſtelle Nr. 1 — Paris — aus über Europa ver⸗ 
breitet. Sozialismus, Kommunismus, Anarchismus, die In⸗ 
ternationalen Nr. 2, Nr. 3, Nr. 4 uſw. ſeien Ausdrucksformen, 
die in ihrer Gejamtjeit eine „Einheitsfront der europäiſchen 
Tollheit“ bildeten. In der Zweigſtelle Nr. 1, die auch das 
Paradies der Demokratie ſei, habe die Erregung der Gemüter 
durch den „Wodka der Macht“ beunruhigende Formen 
angenommen, die ſich aus den Ausrufen des Generalſekretärs 
der Kommuniſtiſchen Partei, Thorez, ergeben, der angekündigt 
habe, daß die Kommuniſten in einigen Monaten an der Macht 
ſein würden. Wie die Herren von der „Wodkafront“ redeten, 
zeige ſich auch in den Worten des Sowjetmarſchalls Wo⸗ 
roſchiloff in Moskau, die Sowjetarmee ſei bereit, „die 
Faſziſten in ihren eigenen Häuſern zu ſchlagen“. Wie bei 
Verrückten brauche man dieſen Leuten nicht zu widerſprechen, 
aber man müſſe die Zwangsjacke bereit halten. 


blen und Litauen. 


Die „Polniſche Politiſche ton”, die dem pol- 
niſchen Außenminiſterium ſehr nahe ſteht, veröffentlicht einen 
Artikel zur Politik Litauens. Eingangs wird die hiſtoriſche 
Entwicklung des litauiſchen Volkes und ſeine Verbindung mit 
Polen dargeſtellt, dann die Ausbreitung der nationalen Idee 
unter den Maſſen der litauiſchen Bauern, die in den früheren 
Jahrhunderten von den Einflüſſen der polniſchen Kultur nicht 
erfaßt wurden, und ſchließlich die Entſtehung des Litauiſchen 
Staates und deſſen Politik gegenüber dem polniſchen Volk 
und Staat. 

In dem Artikel wird betont, daß die Angſt der 

Litauer vor der Durchdringung mit der pol⸗ 
niſchen Kultur dieſe feindſelige Haltung gegen Polen 
hervorgerufen hätte. Polen habe im Laufe der letzten 10 Jahre 
oft genug Beweiſe dafür gegeben, daß es im Oſtſeeraum ſtets 
nur eine Politik des Friedens verfolgt hat, es habe 
auch mehr als einmal ſeine Toleranz und ſeine Geduld gegen⸗ 
über Litauen bewieſen, in der Erwartung, daß dort die Politik 
der Vernunft und der richtigen Staatsraiſon ſiegen werde. 
Die Haltung Litauens gegenüber Polen und die Ver⸗ 
folgung der polniſchen Minderheit in Litauen 
haben aber dazu geführt, daß Polen ſeinen „Vertrauens- 
kredit“ habe kündigen müſſen. 
N Wenn aber Litauen ſeine antipolniſche Politik ändern 
ſollte, dann ſei Polen jederzeit bereit, ſich poſitiv zu 
einer Regelung der Verhältniſſe zwiſchen den beiden Nachbarn 
einzuſtellen. Im andern Fall werde jedoch Polen gezwungen 
ſein, in ſeiner Haltung gegenüber Litauen „konſequent auf der 
Linie der Politik der Reſtriktionen zu ſchreiten“. Schließlich 
werden in dem Artikel finniſche, eſtniſche und lettiſche 
Stimmen angeführt, aus denen hervoegehe, daß in dieſen drei 
als der Schuldtragende dafür angeſehen 
wird, daß im baltiſchen Raum Befürchtungen auftauchen, daß 
= Frieden und der status quo nicht aufvecht erhalten werden 
önnen. 


—— ͤ——-—'— . — ——— — ꝙß— —̃ —— — ͤ — 


reichs Polen am 5. November 1916 durch die Mittelmächte. 
Er muß es mit anſehen, wie die deutſche Politik ſchwierige 
Fehler begeht, z. B. in der Frage der Schaffung eines pol⸗ 
miſchen Heeres, das ohne Mitarbeit Pitſudſkis nicht zu er⸗ 
reichen war. Die Verhaftung Pilfudjtis im Sommer 1917 
nennt er mit Recht die Schickſalsſtunde der deutſchen 
Politik in Polen. & 


Denn alles, was in Polen polniſch dachte, ſah in dem 
ſchlichten Soldaten den Mann, der ſein ganzes Leben dem 
Kampf gegen die ruſſiſche Fremdoͤherrſchaft gewidmet hatte 
und verehrte in ihm nicht nur den Führer, ſondern auch die 
Verkörperung der Volksſeele. Doch ſieht Hutten⸗Czapfki 
nicht einſeitig alle Schuld an der tragiſchen Entwicklung 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen nur bei den Mittel⸗ 
mächten. Er hebt hervor, daß z. B. das Ausbleiben einer 
Kriegserklärung des neuen Polens an das damals noch 
zariſtiſche Rußland in Deutſchland ſehr enttäuſcht habe. 


Nach dem Novemberumſturz kehrt Hutten⸗Czapſki nach 
Smogulec zurück und erlebt ſchmerzerfüllt den blutigen 
Kampf zwiſchen Deutſchen und Polen. Mit dem 10. Januar 
1920 wird er polniſcher Staatsbürger und arbeitet in dem 
Selbſtverwaltungskörper der Poſener Wojewodſchaft mit, 
ſoweit es ſein zunehmendes Alter geſtattet. Aber es ent⸗ 
ſprach auch ſeiner ganzen Vergangenheit, die in Jahr⸗ 
zehnten geknüpften perſönlichen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land nicht abreißen zu laſſen. Er beſucht Kaiſer Wilhelm in 
Dorn und verkehrt weiter freundſchaftlich mit den großen 
deutſchen Heerführern des Weltkrieges, Hindenburg, 
Mackenſen und Beſeler. 
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Bogdan 
Politik und 


Seiner Lebensaufgabe, eine Ausſöhnung zwiſchen 
Polentum und Deutſchtum zu erreichen, iſt der Graf auch 
in der Nachkriegszeit treu geblieben und bemühte ſich, die 
führenden Männer in Berlin und Warſchau von der Not⸗ 
wendigkeit eines freundſchaftlichen Zuſammengehens der 
beiden Staaten zu überzeugen. Ein gütiges Geſchick ließ 
ihn dann Zeuge fein der Verſtändigung des deutſchen 
Reichskanzlers Adolf Hitler mit Marſchall Pitſudſki am 
26. Januar 1934. \ 

Auch aus dieſer kurzen Zuſammenfaſſung iſt zu er 
ſehen, daß die Aufzeichnungen des Grafen Hutten⸗Czapfki 
einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte des zweiten deut⸗ 
ſchen Kaiſerreichs darſtellen. Beſonders verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß der Verfaſſer ſich größtmöglicher 
Objektivität befleißigt, wodurch er ſich wohltuend von an⸗ 
deren Memoirenſchreibern abhebt, die, wie z. B. der frühere 
Reichskanzler Fürſt Bülow, ihren Haßgefühlen freien Lauf 
ließen und denen grobe Entſtellungen und Fälſchungen der 
geſchichtlichen Wahrheit nachgewieſen werden konnten. So 
verdienen die Denkwürdigkeiten Hutten⸗Czapfkis die An⸗ 
erkennung, die ſie im In⸗ und Auslande gefunden haben. 
Die Geſchichtsſchreibung muß dem Grafen dankbar ſein, 
daß er Jahre ſeines Lebens an ihre Ausarbeitung ver⸗ 
wandt hat, beſonders aber auch dafür, daß er die ſämtlichen 
in ſeinem Werk verarbeiteten Brieſſchaften, Tagebücher. 
Denkſchriften und ſonſtigen Aufzeichnungen dem Reichs⸗ 
archiv in Potsdam überwieſen und der wiſſenſchaſtlichen 
Forſchung zugänglich gemacht hat. Si. 


1 Graf von Hutten⸗Czapſki: Sechzin Jahre 
Geſellſchaft. Mittler u. Sohn, Berlin 1996, 2 Bände. 
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— etwa 150 Gramm pro Tag 
wieder. Arztlich beſtens empfohlen. 


Sowjetmachthaber 
trauen ſich gegenſeitig nicht. 
Jegorow wurde durch die GPU. bewacht. 


Der Generalſtabschef der Noten Armee, Sowjetmarſchall 
Jegorow, iſt von ſeiner Beſuchsreiſe durch die baltiſchen 
Staaten wieder in Sowjetrußland eingetroffen. Er wurde in 
Leningrad vom Kommandeur des dortigen Militärbezirks, 
Schapoſchnikow, begrüßt. 


Die Reiſe Jegorows nach Kowno, Riga und Reval er⸗ 
ſcheint durch inzwiſchen vorliegende Meldungen in einem be⸗ 
ſonderen Licht. Sowjetrußland hatte dieſe Reiſe als 
einen Gegenbeſuch für die Beſuche der Generalſtabschefs der 
baltiſchen Länder in Moskau im vergangenen Sommer auf⸗ 
gemacht. Dieſer Gegenbeſuch wurde gerade jetzt durchgeführt, 
weil man es in Moskau offenbar für nötig hielt, gegenüber 
den baltiſchen Staaten eine Einſchüchterungstaktik 
einzuſchlagen. Sie dürfte freilich wenig gewirkt haben, zumal 
man während der Reiſe feſtgeſtellt hat, daß der Streit zwiſchen 
den verſchiedenen bolſchewiſtiſchen Cliquen auch auf Jegorow 
ſich auswirkt. 

Wie die „Preußiſche Zeitung“ aus Kowno meldet, wurde 
der Sowjetmarſchall ſtändig von einigen Offizieren ſeiner Be⸗ 
gleitung überwacht. Das Zimmer im Metropolhotel in 
Kowno, in dem Marſchall Jegorow abgeſtiegen war, wurde 
ſtändig von zwei Sowjetoffizieren beobachtet. 
Zwei Mitglieder der ſowjetruſſiſchen Militärabordnung, die 
zu Jegorows Umgebung zählten, Major Kalmikow und Haupt⸗ 
mann Plentſchewſki, waren in Wirklichkeit Agenten der 
militäriſchen Geheimpolizei und hatten den Auf⸗ 
trag, Jegorow auf jedem Wege zu überwachen. Die ver⸗ 
ſchiedenen bolſchewiſtiſchen Machthaber trauen ſich alſo gegen⸗ 
ſeitig nicht mehr über den Weg. Dabei iſt es bekannt, daß 
Jegorow, obwohl er ſchon Offizier in der Zarenarmee geweſen 
iſt, ſchon frühzeitig in den bolſchewiſtiſchen Reihen geſtanden 
hat und ſtets für die Ideen der Weltrevolution eingetreten iſt. 

Es iſt anzunehmen, daß die Reiſe Jegorows unter dieſen 
Umſtänden in den baltiſchen Ländern nicht den Eindruck 
hinterlaſſen hat, den man in Moskan beabſichtigt hatte. Aber 
die Reiſe an ſich zeigte ebenſo wie die auf dem letzten Sowjet⸗ 
kongreß ausgeſprochenen Drohungen des Bolſchewiſten Schda⸗ 
now gegen die baltiſchen Staaten, daß Sowjetrußland ſeine 
Machtpläne an der Oſtſee nicht aufgegeben hat, ſondern ſie 
eifrig weiter verfolgt. Wie wenig dabei diplomatiſche Rück⸗ 
ſichten genommen werden, zeigt die Tatſache, daß auf, den 
neueſten Landkarten der Sowjetunion die Grenzen gegenüber 
den Nachbarn Sowjetrußlands in Oſteuropa ſehr merkwürdig 
eingezeichnet find. So iſt beiſpielsweiſe die vumäniſche Pro⸗ 
vinz Beßarabien auch heute noch als ſowjetruſſiſches Gebiet 
eingezeichnet. 


die an Magenkatarrh leiden, finden ihre Eßluſt 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers 
— oft in überraſchend kurzer 915 
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Alkoholiker, 
durch Gebrauch 


Verſöhnung im Hauſe Windſor. 


über das Ergebnis der langwierigen Verhandlungen 
zwiſchen der britiſchen Krone und dem Herzog von 
Windſor, die in dem Beſuch der Prinzeſſin Mary und des 
Duke of Kent in Wien ihren Höhepunkt fanden, ſind amtliche 
Verlautbarungen noch nicht erfolgt, aber es ſcheint ſich zu 
bejtätigen, daß die durch die Abdankung Eduards VIII. 
zwiſchen ihm und ſeinem Nachfolger heraufbeſchworenen 
Streitfragen nunmehr aus der Welt geſchafft ſind. Drei 
Punkte waren es, um die ſich dieſe Verhandlungen haupt⸗ 
ſächlich drehten: das Heiratsprojekt des Herzogs von Windſor, 
die Frage ſeiner Apanage und die Frage ſeiner Teilnahme 
an den Krönungsfeierlichkeiten. Zumindeſt in den beiden 
erſten dieſer drei Fragen ſoll jetzt, wie man aus London hört, 
eine völlige Einigung erfolgt ſein. 

Die Vermählung des Herzogs von Windſor mit Mrs. 
Simpſon ſoll danach auf einen in beiderſeiti Ein⸗ 
vernehmen noch feſtzulegenden Termin nach den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten verſchoben worden ſein, und die Krone ſoll ihrer- 
ſeits für dieſes Entgegenkommen die Zuſicherung gegeben 
haben, daß Mrs. Simpſon nach ihrer Vermählung „die der 
Gemahlin eines Mitgliedes des königlichen Hauſes ent⸗ 
ſprechende Rangſtellung“ erhalten wird. 

Größere Schwierigkeiten ſollen ſich aus der Frage der 
Apanage ergeben haben. Es iſt bekannt, daß Miniſter⸗ 
präſident Baldwin unmittelbar nach der Abdankung 
Eduards VIII. es ſcharf ablehnte, für den bisherigen König 


im Parlament eine Dotation zu beantragen, aber auch die 


königliche Familie zeigte ſich zunächſt wenig entgegenkommend. 
Georg VI. bewilligte ſeinem Bruder lediglich eine jährliche 
Apanage von 15 000 Pfund Sterling, während dieſer 
erklärte, mit einem Betrage unter 25 000 Pfund nicht aus⸗ 
kommen zu können. Die peinlichen Auseinanderſetzungen, 
die ſich hieraus ergaben, wurden vaſch zum Geſprächsſtoff der 
Londoner Hofkreiſe, und drei gerade in Europa weilende in⸗ 
diſche Vaſallenfürſten — die Maharadſchas von Pa⸗ 
tiala, Gwalior und Alwar — erklärten daraufhin, 
ein derartiger Streit ſei ein untolerierbarer Skandal, und ſie 
ſeien zum ihn aus der Welt zu ſchaffen, bereit, aus eigenen 
Mitteln den ſtrittigen Betrag zu ergänzen. Dieſe unerwartete 
5 ſoll die Krone zu raſchem Nachgeben veranlaßt 


Strittig iſt noch die Frage der Teilnahme des Herzogs 
von Windſox an den Krönungsfeierlichkeiten. Das 
amtliche Kroͤnungsprogramm, das die Photos ſämtlicher Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes enthält, ſchweigt ihn tot, und 
es wird beſtimmt nicht leicht ſein, die hierdurch nicht nur in 
der Umgebung des Exkönigs, ſondern auch in einem Teil der 
engliſchen Offentlichkeit geſchaffene Mißſtimmung aus der 
Welt zu ſchaffen. 


Das Schickſal eines polniſchen Fra Diavola 


Aus dem polniſchen Kurort Krynica wird eine geheim⸗ 
nisvolle Giftmordaffäre gemeldet. In einem Hotel des 
Kurorts lebte ſeit einigen Tagen ein Gaſt, der eine Schlit⸗ 
tenfahrt unternahm und, wie gemeldet wird, in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft den Verſuch machte, dem Kutſcher, während dieſer 
ſich zu den Pferden begeben hatte, Gift in ſein Glas zu 
ſchütten. Er ſoll dann beim Trinken die Gläſer verwechſelt 
haben und gleich darauf geſtorben ſein. Die geheimnisvolle 
Angelegenheit iſt noch nicht in allen Einzelheiten aufgeklärt 
Die Polizei hat aber ſchon feſtgeſtellt, daß der als reicher 
Mann auftretende Hotelgaſt der ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
ſuchte Räuber Zarzyeki war. Dieſer Bandit hat die 
ganze Gegend ſeit längerer Zeit unſicher gemacht und iſt mit 
dem ſagenhaften Räuberhauptmann Fra Diavolo verglichen 
worden. 
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Suede Rundschau. 


Kaufluſt in Leipzig. 


Nachdem am Sonntag nachmittag die nur für einen Tag nach 
Leipzig reiſende Einzelhandelskundſchaft aus dem mitteldeutſchen 
Gebiet und Berlin mit ihren ſogenannten Provinzkäufen die Ab⸗ 
ſchlußtätigkeit eingeleitet hatte, ſetzte am Montag morgen das 
große Geſchäft mit ausgeſprochener Kaufluſt vielverſprechend ein. 
In den Branchen Edelmetalle und Schmuckwaren, Leder⸗ und 
Kofferwaren, Haus⸗ und Küchengeräte, Eiſen⸗ und Stahlwaren, 
Glas und Keramik, Spielzeug, Textilien uſw. iſt dieſer breitere 
Aufmarſch der Nachfrager nicht unerwartet gekommen. Um ſo 
erfreulicher aber iſt es, daß auch aus Zweigen, die in der letzten 
Zeit etwas ſchwächer lagen, wie Sportartikel, kosmetiſche Erzeug⸗ 
niſſe, Nahrungs⸗ und Genußmittel, Muſikinſtrumente, Bücher und 
Bilder und anderes gleich gute Meldungen über Kaufwillen und 
Beginn der Abſchlußtätigkeit eingelaufen ſind. 

Die ſtarke Stellung, die ſich Kunſthandwerk und Kunſt⸗ 
gewerbe als Meſſezweige in den letzten Jahren erobert haben, 
kam Sonntag und Montag in einem ungemein lebendigen Intereſſe 
für dieſe Sparten beſonders deutlich zum Ausdruck. Die Kofen 
waren gefüllt von geſchäftlichen Beſuchern aus dem In⸗ und Aus⸗ 
land, letztere allerdings, wie für den Meſſemontag üblich, noch 
nicht kaufend, ſondern erſt ſondierend. 

Es gab kaum eine Nationalität, die am Montag an den Stän- 
den nicht vertreten geweſen wäre. In einigen wichtigen Zweigen 
iſt auf Ausſtellerſeite Zurückhaltung bei Hereinnahme von Auf⸗ 
trägen und bei der Zuteilung der Beſtände, ſowie Neigung zur 
Aushandlung längerer Lieferfriſten beobachtet worden. Die 
Maſchinenherſteller betonen nachdrücklich, daß ſie die gegenwärtig 
geltenden Lieferfriſten ohne weiteres einhalten können. — Auf 
der techniſchen Meile. kam es am Montag bereits zu Ausland⸗ 
abſchlüſſen in Rohren, Bekleidungen und Platten aus Preßſtoff. 


1937 


Feſtlegung der polniſchen Ausfuhr 
nach Deutſchland in den Monaten Mürz - ai 1937. 


Nach der Rückkehr der Mitglieder des Polniſchen Regierungs⸗ 
ausſchuſſes zur überwachung des deutſch⸗polniſchen Warenaus⸗ 
tauſchverkehrs aus Berlin verlautet, daß bei den Berliner Ver⸗ 
handlungen die beiden Regierungsausſchüſſe übereingekommen find, 
den Wert der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland für die Mo⸗ 
nate März, April und Mai d. J. mit nicht ganz einem Viertel des 
Jahreskontingents von 176 Mill. Zloty feſtzulegen. Demnach 
würde die polniſche Ausfuhr in dieſem Zeitraum einen Wert von 
annähernd 40 Mill. Zloty haben. Sollten ſich in dieſem Viertel⸗ 
lahr irgend welche Schwierigkeiten in der Durchführung des Ver⸗ 
trages ergeben, jo werden die beiden Regierungsausſchüſſe ſchon 
früher zuſammentreten und über deren Beſeitigung beraten. Die 
nächſte ordentliche Tagung der Regierungsausſchüſſe, in der die 
Ausfuhr für die Monate Juni—Auguſt feſtgelegt werden ſoll, wird 
im Mai d. J. ſtattfinden. 


Geldmarkt. 
Warſchauer Börſe vom 2. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
— 88 62. erlin 78 


— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—. 100,20 — 99.80. 
— 288,40, 


Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,15, 115,44 — 114,86, 
2 7 p penhag 20 — 2600 


Berlin, 2. März. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2.488—2.492. 
London 12.16-12.19, Holland 136,20 — 136,48, Norwegen 61,11 bis 
61.23. Schweden 62,69—62,81, Belgien 41,90—41,98, Italien 13.09 bis 
13,11. 3 11,57—11,59, Schweiz 56.73 —56,85, Prag 8,656 bis 
8,674, l 5 48.95—49.05. Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5.25 ½, It., dto. Hl. Scheine 5.25 3, Kanada —— 3. 1 5. Sterling 
25.71 Zl., 100 Schweizer Frank 119,85 31. ſiſche Frank 
24,47 31, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 31, in Silber 
129,00 Zl., in Gold —,— 3, 100 Danziger Gulden 99,80 Zt, 
100 iſchech. Kronen 16,10 3. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 J!. 
b Gulden 288,10 3!., belgiſch Belgas 88,55 Zt, ital. Lire 


Warſchauer Effekt 1 
auer en⸗Börſe vom 2. März. 
„Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Jproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
I. Em. 64,00. Jproz. Prämſen - Inveſt.Anleſhe II. Em. 64.50, 
4 pro: Dollar Prämien Anleihe Serie 45,50, 7proz. 
Stabiliſierungs⸗Anleihe 1927 361,00. 4 proz. Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1986 50,50 — 51.50, proz. Staatl. Konvert. - Anleihe 
1924 53,25 52,75. 7 proz. Pfandb. der Staatl. Bank Rolny 83.25, 8 proz. 
Biandhriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II- VII. Em. 83,25, proz. L. Z. der Landes⸗ 
r I. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. Ill. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts bank 
1. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaſtsbank J. Em. 
8l, 5½ proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½proz. Kom⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und II. n. ig: > 
red. 


proz. L. 3 Tow Kred. Przem. Polſk. 75.00, 8 proz. L. Z. Tow. 


Przem. Polſt. 87,00, 4/ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie J 49,10, proz. L 3. Tow. Kred. der Stadt 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warſchau 1933 

25—54,00— 54,75, 5 Proz. T J. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 50,00, 


II. u. IX. 6 proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 58,00. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
2. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Transaktionspreiſe: 


Hafer 45 (0 C 23.50 

; Richtpreiſe: 
Weigen . 29.25 — 29.50 ] Leinſamen . 54.00-57.00 
Roggen, dein trocken 23,75—24.00 | blauer Mohn. 68.00—72.00 
Braugerf 14.00 —15 00 


. 26.50 — 27.50 elbe Lupinen 

Gerſte 700-715 8/ö. . 24.75 — 25.50 0 2 
erſte 667-676 g/l. . 23.25—23.50 
erite 630-640 g/l, . 22.25— 22.50 

er 450-470 g/l. . 23,00—23.25 


laue Lupinen 
Seradellaa 28.00 — 28.00 
Weißklee i 85.00— 125,00 
Rotklee 95-97 °/, ger.! —— 130.00 


oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh 00—110.00 
mehl 10-90% . 35.25— 35.75 Senf 55 2.0 + 30.00—32,00 
Roggenmehl! . 3 „ | Ziltortaerbien . . 21.50—25.00 

950% 34.75—35.25 | Folgererbſen . 22.00 —24.00 

e Beer, 755 2 05 ie 65.00-75.00 
. ohne Schalen. . 65.0075, 
50-65%, 26.00—26,50 | Beluihten . . . . —.— 
Nogg.⸗Nachm. 65%, 2:75—24.25 | Wicken — 
Weizenmehl Meizenitroh, loſe 1.90—2.15 
20-29% 44.50—48.50 Weizenſtroh, gepr. 2.02.65 

„ A0-45% 46.50 — 47.00 Roggenſtroh. loſe . 2.00 —2.25 

5 50-55% 45.00 —45.50 Ga gepr. 2.75.00 

„ 80-60 ¼ 44 50—45.00 | Haferſtroh, loſe . . 2.25—2.50 

„ 50-65% 43.50 —44.00 | SHaferitrob, gepreßt 2.75—3,00 

„ IIA 20-55%. 42.50—43.900 | Geritenitrob, loſe 1.90—2.15 

„ 320-65 ¾ 41.75 —42.25 | Geritenitroh, gepr. 2.40 2.65 

„ 545650 38.75—39.75 eu, loſe 30—4.80 

„ F55-65 / 34.753575 eu, gepreßt 4.95—5.45 

„ 860-65 % —.— egeheu loſe . 5.20—5.70 

„ IUA 65-70 / 28.00 29.00 | Neteheu, gepreßt 6 206.70 

B 70-75% 25.00 — 26.00 Leinkuchen 27.50 —27.75 

Roggenkleie ‘. . 16.25—16,75 | Napstuchen 20.75— 21,00 

Weizenkleie, mittelg. 17.00 — 17.50 | Sonnenblumen» 


kuchen 42—43%, . 26.00 — 27.00 
Speiſekartoffelnn —.— 
Winterrays . . 59.00-60.00 | Fabrikkartoff. p. 8. —.— 

Geſamttendenz: ſchwach. Umſätze 1751,6 to, davon 640 to 
gaen, 260 ro Weizen. 305t0 Gerſte 295 10 Hafer. 
Einheitsweizen, zur Saat eignend, über Notiz. 


Weizenkleie (grob) . 17.75 —18.25 
Gerſtentleie 17.00 —18.25 


Danzig appelliert an ſeine Auslandgläubiger. 


Der Anleihedienſt überſchreilet jedes erträgliche Maß! 


Danzig hat den Dienſt von 5 großen Ausland⸗Anleihen aufzu⸗ 
bringen. Davon lauten 3 auf 3 625 000 NominalPfund Sterling 
und 2 auf 5½ Millionen amerikaniſche Dollar. Von den engli⸗ 
ſchen Anleihen find 2 mit 7 Prozent und eine mit 6 Prozent zu 
verzinſen, von den amerikaniſchen je eine zu 6 Prozent und 
6 Prozent. 

Befonders. ungünſtig iſt das Bild für den Zinſendienſt der 
engliſchen Anleihen, denn von ihrem Nominalbetrag iſt ein er⸗ 
heblicher Prozentſatz als Einbuße durch den weſentlich geringeren 
Auszahlungskurs abzuziehen. So wurde die Anleihe der Stadt⸗ 
gemeinde von 1925 (1 500 000 Pfund Sterling) zu einem Aus⸗ 
zahlungsturs von 84 Prozent bei 7 Prozent Zinſen vom Nominal⸗ 
betrag begeben, ſo daß die Verzinſung effektiv 9,3 Prozent beträgt. 
Die 6½prozentige Tabakmonopol⸗Anleihe von 1927 (1 900 000 Pfund 
Sterling) hatte den Auszahlungskurs 85,2 Prozent, ſo daß der 
effektive Zinsfuß 8,6 Prozent ausmacht. Die ſiebenprozentige 
Straßenbahn⸗Anleihe (225 000 Pfund) von 1928 hat bei 91 Prozent 
Auszahlung (und 110 Prozent Rückzahlung!) effektiv 9,2 Prozent 
Zinſen aufzubringen. 

Durch den niedrigen Auszahlungskurs der drei Anleihen hat 
Danzig 541450 Pfund Sterling weniger erhalten, als der Nomi⸗ 
nalbetrag ausmacht. Das macht 14,9 Prozent aus. Aber auch den 
Reſtbetrag von 3083550 Pfund Sterling hat Danzig nicht einmal 
erhalten, denn von der Tabakmonopol⸗Anleihe wurden Danzig 
(Danke für gütige Unterſtützung!“ heißt ein Extempore aus 
Orcheſter in „Zar und Zimmermann“) vom Völkerbund für 
freundliche Vermittlung noch 600 000 Pfund Sterling abgenommen, 
die es an die Botſchafterkonferenz und Reparatlonskommiſſion ab⸗ 
führen mußte. So bleiben von den reſtlichen 3 083 550 Pfund 
Sterling nur noch 2483550 Pfund Sterling. Wenn man ferner 
abrechnet die 10 Prozent Mehr⸗ Rückzahlung als der Nominal⸗ 
betrag (91 Prozent hat Danzig aber nur bekommen) von der 
Straßenbahn⸗Anleihe mit 22 500 Pfund Sterling ausmacht, ſo blei⸗ 
ben von nominell 3625000 Pfund Sterling Anleihebetrag ſchließ⸗ 
lich zur Verfügung Danzigs nur 2461050 Pfund Sterling. Aus⸗ 
gezahlt erhalten für ſeine Zwecke hat alſo Danzig in Wirklichkeit 
nur 67,8 Prozent des Nominalbetrages, das heißt, es muß 22,2 
Prozent mehr Kapital verzinſen, als es erhalten hat. 


Wenn man von den politiſchen Zahlungen abſieht, iſt auch das 
Bild des Zinſendienſtes für die amerikaniſchen Anleihen nicht ſehr 
erheblich günſtiger. Die Hafenanleihe von 1927 (4% Millionen 
Dollar) hatte einen Auszahlungskurs von 84,5 Prozent bei 
6½ Prozent Zinſen vom Nominalbetrag, To daß die wirkliche 
Zinſenlaſt 8,4 Prozent beträgt. Mit 6,6 Prozent verzinſt ſich in 
Wirklichkeit für USA die Zündwaren⸗Monopol⸗Anleihe von 1930, 
die bei 93 Prozent Auszahlung mit 6 Prozent vom Nennwert zu 
verzinſen iſt. Von 5½ Millionen Dollar⸗Anleihen⸗Nennbetrag 
hat alſo Danzig nur 4,73 Millionen erhalten, oder nur 86,4 Pro⸗ 
zent des Nennbetrages, mithin 13,5 Prozent weniger. 

In der Danziger Bevölkerung wird es mit Freuden begrüßt 
werden, wenn die Bank von Danzig ſich dieſer Schuldknechtſchaft 
nun mit aller deutlichen Kennzeichnung annimmt, um eine finan⸗ 
zielle Erleichterung für die Bevölkerung zu erreichen. Es kann 
nicht angehen, daß dem kleinen, ſchwer um ſeine Behauptung 
ringenden Danziger Staat größere Opfer auferlegt werden, als 
fie Großmächte zu tragen bereit find. Weder die hohen Abzuge 
durch die geringen Auszahlanaskurſe, noch die Zinsfüße vom 
Nennbetrag ſind heute noch erträglich. Denn nur durch große 
Opfer, die die Freie Stadt ihrer Bevölkerung auferlegen mußte 
und die deren allgemeinen Lebensſtandard auf das empfindlichſte 
beeinflußten, war es überhaupt möglich, im Gegenſatz zu faſt allen 
anderen europäiſchen Schuldnerſtaaten, den Zinſendienſt aufrecht 
zu erhalten, ja ſogar noch nach der Guldenabwertung. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. März. Die Preile lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) i Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5 % Unrein inteit, raugerite ohne Gewicht, Gerite 
(61-667 e/l. (112-113, 11. h.) zuläſſig 1%, Unxeinigkeit. Gerſte 643-649 /. 
(108,9-109,9 J. h.) Kaan, 10 Unzelnigteit, Gerſte 620,5-626,5 8. 

„Un . 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig reinigke 

Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luplnen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen er Braugerite — to —.— 
Roggen — t —.— Speiſekart. = 10... ee 
Stand.⸗Weizen — to —.— Sonnen» 
Hafer 70to 22.70 blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 24.50 — 24.75] Wetzenkleie. mittelg. 17.6 -17.25 
Standardweizen . 29.50 —29 75] Wetzenklete, grob . 199450 
a) Braugerſte. . 35.50-27.00 | Gerſtenklete. . 18.0018. 


d) Einheitsgerfte —— Minterraps . 8.00—60. 

e) Gerſte 661.667 g/l. 23.50-44.00 | Rübien Fi 60—69.00 
d) „ 643-669 g/. 23.25— 23.50 | blauer Mohn. . 
e „ 620,5-626,5 g/. 22.50 — 22.75 Senf 


ae 22.75 — 23.00 Leinſamen 55.00 —58.00 
. 21.50—22.50 
uszug Wien “2° 2200—23.50 


Auszugmehl 0-90 % —.— 
Roggenm. | 0-50%, 38.00 — 38.50 
“= 1 0-65%. 36.50—37.00 
Roggenm. 150-65 % 30.50-31.25 
Roggen» 
eee 77 30.25—31.00 


Seradella . . 24 
Felderbſen . . 21.00-22.00 


Wiltoriaerbien . . 22.00-25.00 
dag 8 22.00 —24.00 


laue Lupen .. 15.00 —16.00 


" iber 65% —.— gelbe Lupinen 
0 .10-20°/, 48.50—50 lee, enthültt . 60.00-70.00 
Weihenm. A 0.4897 47 00 n unger. 90.00 125.00 


Weizenm. IA 0-45 % 47.50—48.00 
„ I35 0-55% 46.75—47.25 Rotklee unger. . 95.00-115.00 
0046,50 Rotklee 97 / ger. 130.00 —140. 00 

Speiletartoffeln Pom. —.— 


IIA 20.55 / 40.75—41.75 Speiſekartofſeln n. Not. —.— 


I1820.65./ 40.254125 Kartoffelflocken 0020.50 
5 11045-55°,, 39.25— 40.25 Leinkuchenn az 00 
4 1045-65 % 8.50 — 39.50 Rapskuchen 4 .50—22,00 
3 I1E55-60°,, 37.25—38.25 Sonnenblumentu ie 
* II E55-65% 34.25—34.75 248% 2 an 27.50 
A 11G60-65°/, 33.25 —33.75 Trockenſchnitzel —.—9.00 
Weizenſchrot⸗ Roggenitroh, loſe re 
3 ame) 0-95°%, ee er A 7 
oggenkleie e 8 e „ .. Un, 
Weſzenkleie fein 17.50-18.00 Netzeheu, gepreßt. 5.50—6.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen. 
und Wetzenmeß) ruhig, Hafer ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 5 336 to ] Speiſekartoff. 15t0 Hela 76 0 
Weizen 260 to abritkartoff. — to eluichten — 10 
Braugerite —to aattartoffeln — to | Raps — (0 
a) Einheitsgerſte 398 to Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen» 
b)Winter- „ to blauer Mohn — to terne — to 
c)Samme , to 5 — to | blaue Lupinen — io 
Roggenmehl 181 to erſtenkleie — o] Rübſen ‚to 
Weizenmehl 63 to Seradella 4t0 | Widen 4to 
Viktoriaerbſen 37 to | Leinichrot —to | Hemenge 15 to 
eld⸗Erbſen — o Rapstuchhen — o] Leinſamen — to 
olger⸗Erbſen — to Senf 210 Buchweizen — (0 
oggenkleie 37 to Trockenſchnitzel 10 to | Lupinen — to 
Weizenkleie 15 to gelbe Lupinen — to Rizinusſchrot — to 


Gesamtangebot 1895 to. 


tier 23,50--24,00, Sammelhafer 22.252275, Braugerſte 26,75—27.75, 
Mapigerite 24.75—.25,25, Grützgerſte 23,25.—23.75. Speiſefelderbſen 23,50 


* 
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Mie die Bank von Danzig mitteilt, wurde der volle Dienit 
von Danzigs Ausland⸗Anleihen ohne jede Unterbrechung durch⸗ 
geführt. Die Zins⸗ und Tilgungsbeträge wurden in fremder 
Währung transferiert, obwohl die Zins⸗ und Tilgungslaſt dem 
Abwertungsſatz von 42,37 Prozent entſprechend ſich um 73,5 Pros 
zent erhöhte und dadurch die Zahlunasbilanz der Freien Stadt 
mit einem zulägtien Betrag von 5 Millionen Gulden jährlich 
belaftet wurde. Als nach der Guldenabwertung Danzig auch aus⸗ 
ländiſche Gläubiger den Beſtimmungen über die Herabſetzung des 
Goldwertes unterwarf, nahm es die Gläubiger ſeiner Ausland⸗ 
Anleihen ausdrücklich aus. Das League Loans Committee in 
London, das die Bölkerbundanleihen zu überwachen hat, hat die 
Aufrechterhaltung des Danziger Schuldendienſtes 1935 und 1936 
voll anerkannt, die Freie Stadt als einen erſtklaſſigen Schuldner 
bezeichnet und erklärt, daß der gute Ruf, den ſich Danzig durch 
fein Verhalten erworben habe, ihm zuſtatten kommen werde, 
„wenn die Zeit für Danzig kommt, die Konvertierung ſeiner An⸗ 
leihen auf einem niedrigeren Zinsfuß durchzuführen“. 

Dieſe Zeit iſt da! 


Der Vorſtand der Bank von Danzig weiſt i i ben 
r Geſchäftsbericht . Auslandglänbiger 
uf hin, 


„daß der Anleihedienſt in feiner jetzigen ö ie Danziger 
Zahlungsbilanz mit Zahlungsperpfiihtungen Lelabet, bie 
einer jedes wirtſchaftlich und filtlich erträg⸗ 
liche Maß überſchreitenden Schuldknechtſchaft gleich⸗ 
kommen 

.. . Danzig kann es im Intereſſe des Lebensſtaudards 
ſeiner Bevölkerung nicht länger verantworten, 
Anleihebedingungen zu erfüllen, die durch 
die Zeitumſtände längft überholt find⸗. 


Es wird mit Recht darauf hingewieſen. daß in einer Notzeit 
wie der heutigen die eigenen Lebensbedürfniſſe eines Volkes dem 
wirtſchaftlich weit günſtiger geſtellten Ausland mit feinen Kapi⸗ 
talintereſſen voranzuſtellen ſeien. Danzig ſei auch weiter bereit, 
die laufenden Verpflichtungen, ſoweit ſie im Rahmen der Dan⸗ 
ziger Zahlungsbilanz tragbar ſeien, im Wege des Bartransfers 
zu erfüllen, könne aber mit Recht verlangen, daß eine die Ab⸗ 
wertung des Gulden und deren wirtſchaftliche Auswirkungen be⸗ 
rückſichtigende Löſung gefunden werde. 

* 


Bemerkenswert iſt es, daß für die oben erwähnten politiſchen 
Schulden bereits 380 000 Pfund Sterling von Danzig aufgebracht 
werden mußten. 


Polniſch⸗engliſche Kohlenverhandlungen. 


In London fand, wie wir bereits berichteten, eine Sitzung 
britiſcher und polniſcher Kohleninduſtrieller im Rahmen des pol⸗ 
niſch⸗engliſchen Kohlenabkommens ſtatt. U. a. wurde über die 
Feſtſetzung des Ausfuhrkontingents für polniſche Kohle im Ver⸗ 
hältnis zur britiſchen Kohlenausfuhr beraten. Dabei fanden die 
polniſchen Argumente das Verſtändnis der engliſchen Vertreter, 
demzufolge das Ausfuhrkontingent für polniſche Kohle im nächſten 
Holbjahr erhöht werden fol. Se 

Außerdem wurde beſchloſſen, Anfang Juni wieder eine Sitzung 
einzuberufen, und zwar, um die Auswirkungen des Vertrages 
und feine Zweckmäßlakelt für die Zukunft zu prüfen. — Die 
polnische Delegation ſtand unter Leitung des Vorſitenden der vol⸗ 
niſchen Kohlenkonvention, Ing. Cybulſki. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 2. M (Amtl. Marktbericht 
der a x Ben ae 
Auftrieb: Rinder 506 (darunter en, 189 Bullen, 
ar nd 565 75 N eine: 
ge 
Man zahlte für 100 Le gew ty 
Preiſe loro A ehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
gegen ae e ee e e eee 
u 3 J. „ ausgemäſtete un 
ältere gusgemäfete 50-54, Mahle genäßrte unge, gut genährte 
ältere 40—46. 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
60—64, vollfleiſch. füngere 52—58, mäßig genährte jüngere 
und aut gendbete 0 mäßig genährte I 12 
ü he: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
PN 62.66. Maſctüße 54—58, gut genährte 42—50, mäßig 
wre vollfleti äitete 64-66, Maſtfärſen 56-60, 
ärſen: v ausgentäf . n 
gut Fenähete 50—54, mate genährte 40—46. 
Jungvieh: gut genährtes 40—48. mäßig genährtes 3840. 
Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 74-80, Maſtkälber 66-72: 
gut genährte 58—64. mäßig genährte 1 0 
e: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64—68, ge⸗ 
Bae e — und Mutlerſchafe 50-56, gut genährte 
—.—. alte erſchafe —.—. n 
weine: gemält 120—150 kg Lebendgewicht . „ 100-102 
er Pollfleſchige von 100120 kg Lebendgewicht . en 


vollflei 80-100 kg Lebendgewicht 
Heilehige nahe als 80 kg Lebendgewicht. 84—90 


Sauen und ſpäte Kaſtr ate 80—90 
Marktverlauf: ruhig. 


artt. Amtl. Bericht vom 2. März. 
Drees grata Nees in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


: e l höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 

Bullen: a ere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 39—41. 
vollfl 

jonſtige 


nährte 12—22. 
guggemaſlete höchſten Schlachtwerts 39—41, 


j iſchige oder ausgemäſtete 35—38, fleischige 
Nie: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 35—38, 
vollfleiichige oder ausgemäſtete 1 fleitchige 233-390, 


28—34. reſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 

übe n ve e Se be Mi 
e Maſt⸗ u. Sau 

Fr Schafe: Maſtlämmer 1 und junge Maſthammel. 


mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
ch chafvieh ——, gering ge⸗ 
0 Sa 5 85 7 n 2 : Fettſchweine über os d. 

dgew. vo 5 weine von ca. . 
Lebendgew: 56, voll e Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 53, voll ige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 47—48, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend 
za -,—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 

auen 45—50. 


Bacon ⸗Schweine 49 je Zentner, Vertragsſchweine —. z 

8 66 Bullen, 15 Färſen, 75 Kühe: zuſammen 

160 ee, 7225 Allen — Schafe, 1695 Schweine, — Stück Bacon. 

dem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen, 

— 7 5 2 Kühe, — Ffärſe. 28 Kälber, — Schafe, 92 Schweine, 
792 Bacon- und Exportſchweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 


kungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere 1 Stallpreſſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2—3 


Gulden unter Notiz. 


auer Viehmarkt vom 2. März. Die Notierungen 
für N und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewſcht 
loco Warſchau in Ziotn: junge, flelchige Ochien 7980, unge Diait« 
ochſen 70-73, ältere, ſette Ochſen 63—67, ält., geſütt. Ochſen 5562: 
fleiſchige Kübe 83—93. abgemoltene Kühe ſeden Alters 48-50; junge 
fleiſchige Bullen 75—80; fleiſchige Kälber 90, unge, genährte 
Kälber 78—85: tongrekpolniihe Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böde u. Piutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 180 kg 108-113, 
von 150-180 kg 104108, fleiſchige Schweine über 110 Kg MB, 
von 80—110 kg 90-94. 


